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Die kleinen Staaten
fordern konkrete Abrüstung » -

ergevniffe .

Genf , 2. Juli . ( Wolff . ) Heute vormittags
sind die Vertreter Spaniens , Belgiens , Hollands ,
Schwedens , Norwegens , Dänemarks , der Schweiz
und der Tschechoslowakei beim Präsidenten der

Abrüstungskonferenz Henderson vorstellig gewor¬
den , um ihm Vorschläge zur Wetterführung der

Konferenzarbciten zu machen . Gegen eine ein¬

fache Vertagung , die insbesondere Frankreich und

England vorzunehnicn schienen , ivendcn sich nun
eine Reihe von Staaten . Die Konferenz müsse
wenigstens einige konkrete AbrüstungSinaßnah -
men beschließen . Schon jetzt könnten über fol¬
gende Punkte Beschlüsse der Konferenzen herbei¬
geführt werden :

1. Absolutes Verbot des Bombenioerfens
aus Flugzeugen , einschließlich der Uebungen
und Vorbereitungen zum Bombenkrieg .

2. Beschränkung der Marimaltonnage für
Militärflugzeuge aus 1600 Kilogramm .

8. Beschränkung der HeereSauSgaben .
4. Schaffung einer ständigen Rüstungskon¬

trolle .

Nach den bisherigen Dispositionen ist die

Einberufung des Büros der Konferenz für
Dienstag nachmittags und des HauvtunsschusseS
vorläufig für Donnerstag in Aussicht genom¬
men .

Wie verlautet , soll der Präsident der Kon¬

seron, ; den Vorschlägen der kleinen Staaten sym¬
pathisch gegenüberstehen .

Die Gruppe der acht Staaten ist der Mei¬

nung , daß sich der Hooverplan auf Herabsetzung
der Rüstungen um ein Drittel bloß auf die

großen Staaten beziehe und daß seine An¬

nahme gewisse Ergänzungen erfordern würde ,
wie z. B. in der Frage der Budgetkontrolle , in
der Frage der Bildung einer ständigen Kontrolle
und der Abrüstungsorganisation , abgesehen von
der Stärkung oer internationalen Garantien .

Kabinett Srlttv in Augo lawien .
Marinkoviö kaltgestellt .

Belgrad , 2. Juli . Nach einem amtlichen
Kommüniquee wurde die gestern vom Minister¬
präsident Dr . Marinkoviö eingercichte Ge¬

samtdemission vom Könige nunmehr angenom¬
men . Die neue Regierung wurde von dem bis¬

herigen Innenminister S r s k i ö gebildet , wel¬

cher das Präsidiuni übernommen hat . Zum
Außenminister wurde der bisherige Kabinetts - -

chef des Königs , und der ehemalige Gesandte in

Wien , Bosko I c st i ö, zum Minister des In¬
nern der BannS Zika Lazio ernannt . Tic Be¬

setzung der übrigen Portefeuilles blieb fast un¬

verändert .
Aus der Regierung scheidet der bisherige

Ministerpräsident M a r i n k o v i ö vollkommen

aus , den im Vorsitz der Regierung der Ver¬

trauensmann des Königs Srskiö ablöst .

keuschen nm die Endsumme .

Eine Prognose bezüglich der Ausnahme

der

daß

kB
falls auf das französisch - britische Ncbercinkommen .

Reichskanzler von Popen verbleibt auch
»veiterhin in Lausanne , wenn er auch dir Ab -

sicht hatte , abznreisrn .
Herriot verläßt demgegenüber Genf bereits

beute abends ; Pressevertretern gegenüber er¬
klärt « der sranzösische Regierungschef , daß er
lieber in Paris fein werde , da er annimmt , daß
es zu einer sofortigen Uebcrcin -

tunft nicht kommen kann und daß er

übrigens abreifen müsse .

Zahlen und definitiven Angaben auSzusüllrn .
Auch heute abends ist eS noch nicht so weit , daß
rin fertiges Projekt vorliegt , über das sich die
deutsche Delegation zu entscheiden hätte .

Nachdem vormittags auch zwischen den
Gläubigern ein « Einigung über die ziffernmäßige
Höhe und über die sogenannten Sicherungen
gegenüber dem eventuellen Verhalten Amerikas
in der Kriegsschuldensragc nicht erzielt worden

war , traten heute nachmittags Herriot und
Maedonald mit ihren Mitarbeitern erneut zu
Beratungen zusammen , die gegen 17 Uhr zu
einer Verständigung zwischen diesen beiden

Parteien geführt haben sollen .
Dabei soll , wie Wolff meldet , ziffernmäßig

eine Forderung herausgekonimen sein , die noch
immer in der Höhe von vier Milliarden
Mark als deutschem Beitrag für den Fonds
Commun sich bewegt . Die Frage der Sicherungs¬
klausel scheint hingegen völlig auSgeschlosien zu
sein.

Anschließend an diese französisch - englischen
Sonderbesprechungen sind dann die drei übrigen
nichtdeutsch«» Mitglieder des Büros Italien ,
Belgien und Japan zugrzogen worden , mit

Herriot und Maedonald für vier Milliarden MarK .
Lausanne , 2. Juli . I denen der endgültige Entwurf weiterberaten
Der heutige Tag hat eine intensive Arbeit wird , den man dann Deutschland vorlegen wird .
Konferenz , bzw. des Büros gebracht » ohne . _ _ ,

.. von deutscher Seite daran unmittelbar ieit « j Für UCIIISCHllOIld IIOCll ZUVlCl ?
genommen werden konnte . Es handelte sich
darum , die gestern abends im Prinzip auf »

LviVQV .IIUIIimil H K V . I . I U | l > III III U U U ligi . ll
wurde . Ter sranzösische Finanzminister Germain
Martin stützt sich in seinem OvtimiSmus eben ¬

gestellten Pläne nach Eintressen HerriotS zu kon - neuen Vorschlages aus deutscher Seite läßt
kritisieren, ». h. den Rahmenentwur , über w ° Wolsfbüro meldet , kaum stellen . In -

weise bckanntgewordenen , daß man darin deut¬
scherseits kaum einen wesentlichen Fortschritt er¬
blicken kann . ,

Herriot verläßt Genf .

Sofortige UebcreinKunit unwohr -

sdieinlldi .

Rach der Unterredung mit Maedonald be¬
tonte Herriot , daß zwischen Frankreich und

Großbritannien Uebereinstimmung erzielt

Die Schwerindustrie blSft ab .

Mahnung zur Mäßigung .

Berlin , 2. Juli . Der energische Standpunkt ,
den in Lausanne der französische Ministerpräsi¬
dent Herriot eingenommen hat , blieb in der deut¬

schen politischen Welt nicht ohne Einfluß . Die

deutsche Presse , deren Stimme in solchen Fällen
als das Echo der interessierten zuständigen Kreise

bezeichnet werden kann , hat ihre bisherige radi¬

kale Linie verlassen und stellt wenigstens teilweise

Erwäaungen über die aus den neuen französis <l >en
Vorschlägen crfließenden Möglichkeiten an .

Bezeichnend ist der Kommentar der „ D e u t -

s ch e n Allgemeinen Z e i t u n g". deren

nal ) e Beziehungen rur Großindustrie und

zur Regierung von Papen bekannt sind . Trotz ver¬

schiedenen Einwendungen gegen die französischen
Forderungen kommt das Blatt zu dem Schluß ,
daß der französische Vorschlag doch eine brauch¬
bare Unterlage für die weiteren Verhand¬
lungen darstellt und die Konferenz noch nicht ver¬

loren ist. Von der deutschen Telegation müsse ans
das entschiedenste gefordert werden , sich nicht von

innerpolitischen Rücksichten leiten zu lassen . Die

Regierung Papen . habe in Lausanne große Mög¬
lichkeiten , di « sie erschöpfen niüsse .

Die Nazis titelten vor der
Verantwortung .

München , 2. Juli . Auf dem G a u t a g des
Gaues München - Oberbayern der NSDAP , wies
der Gauleiter , Landtagsabgeordneter Wolf W a g-
n e r , darauf hin , daß man den Nationalsozialisten
jetzt alles Mögliche anzuhängen versuchen werde ,
man werde versuchen , sie verantwortlich zu ma¬

chen für die Politik und die Notver¬

ordnungen der Regierung von Pa¬
tz c n, vielleicht sogar dafür , was in Lausanne
als Ergebnis herauskommt . Die NSDAP , könne

diese Angriffe überwinden durch die klare Fest¬
stellung :

Wir tolerieren die Regierung
von Patzen nicht , denn man hat uns nicht
gefragt . Wir binden uns nicht an diese Regie¬
rung , wir geben ihr keine Vollmachten , denn wir

haben mit dieser Regierung gar nichts zu
t u n (?! ) . Wir sehen nur , daß sie uns das Recht
wieder gibt , das man uns bisher genommen
lwtte . "

Tschechoslowakei will keine Ostreparationen
mehr zahlen .

Der „ Vorwärts " bis 8> Juli verboten !

Berlin , 2. Juli . Der Polizeipräsident Hal i
das Erscheinen des „ Vorwärts " auf Grund der

Notverordnung für die Zeit vom 4. bis 8. Juli !
verboten .

Wiener Nazizentrale leugnet .
Wien , 2. Juli . Im Laufe des gestrigen Ta -

ges wurden wegen des U e b e r f a l l e s aus den

Lainzer Golsklub vier Personen verhas -
t e t. Es befinden sich darunter , wie die „Arbei¬
ter - Zeitung , wissen will , Anhänger der nativ -

na l so z i a l i st i sch e n Partei , deren Führung
der SS - Kommandant Max Peschke übernom¬

men haben soll . Ein polizeilicher Bericht liegt
bisher nicht vor .

Die Landesprcssestelle der nationalsozialisti¬
schen Partei erklärt , daß nach ihren Erhebungen
eine Parteidirnststelle . mst diesen . Vorfällen
nicht im . Zusammenhang steht. Es wurde eine

Untetsuchppg : in Parteikreisen eingclcitet . Im
übrigen bedauert die Landesleisuug Vorfälle
dieser Art , bei . denen Vertreter ausländischer
Mächte angegriffen werden , verurteilt sie
auf das schärfste und lehnt sie ab .

Heut « wurden noch drei writrre Sturm¬

führer der Nazis in Hast genommen . Der Haupt¬
anführer tyar der nationalsozialistische Bezirksrat
Wayck, dst " unauffindbar ist. Der Mann ist, wie

am späteu ' Slbend festocstellt werden konnte, nach
Deutschland übersiedelt .

Lausanne , 2. Juli . Heute um 18 Uhr
traten die Vertreter der Tschechoslowakei , Jug »

flawiens , Rumäniens , Portugals , Griechenlands
und Australiens zusammen und berieten über die

sogenannten Ostreparationrn , bei denen die

Tschechoslowakei die ungarische und bulgarische

Frage » die Frage des Fonds A und B und die

damit zusammenhängenden Fragen interessieren .

Den Vorsitz der Sitzung führte der englische

Staatssekretär des Aentzeren Simon . Der Ver¬

treter der Tschechoslowakei» Gesandter Dr .

Osusky , verwies daraus, die Tschechoslowakei
habe sich im Haag zum Beitrag hauptsächlich des¬

halb verpflichtet , weil sie ein Abkommen über den

shoung - Plan ermöglichen wollte . Dieser Plan

Anstatt rum Wahlkamus .
Eiserne Front veranstaltet über

1000 « undaebnnoe « .

Berlin , 2. Juli . Mit dem morgigen Tage

beginnt die Eiserne Front die Wahlkampagne sür

die Reichstagswahlen. Morgen allein werden von

der Eisernen Front in den verschiedensten Teilen

Deutschlands über 1000 Versammlungen , De -

monstratioueu unb Umzüge usw . veranstaltet .

aber soll aufgehoben werden , weshalb die Ver »

pslichtnng der Tschechoslowakei jeder rechtlichen
und moralischen Voraussetzung entbehrt .

Eine weitere Sitzung dieses Ausschusses
wurde bisher nicht festgesetzt . Desgleichen wurde

kein Ausschuß eingesetzt , der sich mit diesem
Problem befassen soll und es wurde erklärt , daß
di « Reparationskonserenz in Lausanne selbst die

Zusammensetzung dieses Ausschusses festsetzen und

bestimmen soll , wann der Ausschuß Zusammen¬
tritt .

*

Die von der Tschechoslowakei im - Haag über¬

nommenen Verpflichtungen betragen etwa 100

Millionen Kronen jährlich .

Mit Spannung wird der verlauf des mor¬

gigen Sonntag in der bayrischen Hauptstadt
München erwartet , wo gleichzeitig zwei große
Manifestationen gegnerischer Lager

'
veranstaltet

werden . Die Nationalsozialisten haben einen Kon¬

greß nach München einberufen , an lvelchem gegen
10 . 000 Anhänger der Partei teilnehmen werden .

Auch die Eiserne Front kündigte für morgen

Massenkundgebungen ihrer Anhänger in Mün¬

chen an .

Das Sokolfest .
Heute beginnen die Hauptfesttage de>-

Sokolkongrcsses , in dessen Zeichen seit eini¬

gen Tagen die Hauptstadt des Staates steht.
Nicht nur die öffentlichen , auch die meisten
Privatgcbäude haben Flaggenschmuck ange¬
legt , es gibt kaum ein Straßengeschäft , des¬
sen Inhaber nicht die Kauflust des Publikums
durch rot - weiß - blaue Bänder , das Staats¬

wappen oder das Bildnis des Begründers des

„ Sokol " TyrS anzurcgen versucht , tausende
von Menschen , die das Festabzeichen tragen ,
füllen die Straßen , am Abend erstrahlt die

Stadt in einem Meer von Licht und die

Scheinlverfer beleuchten die Schönheit jahr¬
hundertealter Bauten .

Die Freude der festlich gestimmten Men¬

schen ist zu verstehen . Wer am Mittwoch die

Zehntausend «! junger Burschen und Mädchen
durch die Straßen marschieren sah, muß zu¬

geben , daß die körperliche Ertüchtigung im

„ Sokol " schöne , gesunde Menschen schafft, daß
da blühende Jugend der tschechischen Na¬

tion durch die Hauptstadt des jungen Staa¬
tes schritt und daß diese Generation , stark
und selbstbewußt , lebens - und zukunstsfroh
sich zur Geltung bringen will .

Das Streben nach körperlicher Ertüchti¬

gung , nach einem kräftigen , getvandten Kör¬

per ist jeder aufstcigcnden Klasse eigen . Als

nach den napoleonischen Kriegen das Bür¬

gertum Deutschlands in den revolutionären

Kampf um Verfassungen in den deutschen
Ländern eintrat , bcgriindete Vater Jahn das

deutsche Turnwesen , welches der deutschen
Bürgerjugend Kraft , Stolz und Disziplin
geben sollte . Angeregt vom deutschen Turn¬

wesen schufen Dr . Myroslav TyrS — seit
dessen Geburt eben hundert Jahre vergangen
sind — und Dr . Iindkich Fügner die Orga¬
nisation des „ Sokol " , um die Jugend des

aufstrebenden tschechischen Bürgertums für
den nationalen . sstunpf zu gewinnen , eine

stolze, ihrer Jngcndkraft bewußte Generation

auf die Beine zu stellen . Ebenso hat das

Proletariat , sowohl das deutsche als auch das

tschechische, nachdem cs seine ersten Gehver¬

suche auf der Bühne der Geschichte gemacht
hatte , eine Tnrn - und Sportbewegung ge¬

schaffen, um seine Jugend mit einen « großen
Ideal zu erfüllen und sie anch körperlich
kampffähig zu machen , nachdem die erste Ge¬

neration von Arbeitern in den staubgeschwän¬
gerten Fabrikssälen bei überlanger Arbeits¬

zeit sich die Tuberkulose und damit Siechtum
und frühen Tod geholt hatte .

In der Arbeitcrturnbewegung ist als

einer proletarisch - klassenbcwnßien Organisa¬
tion freilich ein anderer Geist herrschend ge¬
worden als bei den Schillerns Jahns und

TyrSs . Die tschechischen und deutschen Arbei¬

terturner sind stolze Proletarier , die sich zn

ihrer Klasse und zu den großen , alle Völ¬

ker der Erde umfassenden Idealen
der Arbeiterklasse bekennen , deren Ziel die

Erlösung der Welt von Jammer , Elend und

Unmenschlichkeit durch den Sozialismus ist .

Während die bürgerliche Turnbewegung —

Sokol und deutschnationale Turner — von

einem Geist ergriffen sind , der nur die eigene
Nation sieht und nicht die Menschheit , mit

deren Schicksal , wie gerade die jetzige Zeit
lehrt , unser Sein oder Nichtsein verknüpft
ist, ist in der A r b e i t e r t u r n b c w e-

gung der internationale Gei st
immer lebendig geblieben , der

Königsgedanke des Sozialismus , daß nur

durch die Solidarität der Proletarier aller

Länder der Menschheit höchste Ziele erreicht
^werden können . Wie erhebend war es doch ,

als bei der letzten Arbeiterolympiade in Prag
auch deutsche Turner durch die Straßen
Prags zogen , wie jubelnd tvaren die „ Freund -
schafts "- Rnfe, die den tschechischen Arbeiter¬

turnern 1930 in Aussig und 1931 in Wien
i entgegenschallten , wie sehr schuf erst jüngst
jditz , TeilnatzW deutscher TuMk M Urbei -
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Derer verteidigt seine Aesomen .
Schlnbwort der Ministers im KulturacusÄuß.

texturnfest in Pilsen den « deutsche » Proleta -
riack Achtung in den Augen der tschechischen
Bevölkerung dieser Stadt .

Das gerade Gegenteil kann nian beim

Sokolfest in Prag beobachten . Tie Fahnen
aller Staaten und Nationen flattern im

Winde und leuchten in der Sonne , die Fah¬
nen Deutschlands oder Oesterreichs wird inan

nirgends finden und die Spalten der na¬

tionalistischen Presse überauellcn von der

Deutschenhctze — es ist als lebte man im

Borkriegsüstcrreich . Große Teile der tschechi¬
schen Nation , das ganze Bürgertum und jene
Arbeiter , die sich in der nationalsozialistischen
Partei befinden , können sich ein nationales

Fest ohne eine Spitze gegen das Deutschtum
gar nicht vorstellen . In breiten Kreisen des

tschechischen Volkes ist noch immer die Auf¬
fassung herrschend , die der Europäer Masaryk
schon vor Jahrzehnten bekämpft hat , daß die

tschechische Nation keine größere Aufgabe habe

als den Kampf gegen das Deutschtum uud

daß dieser Kamps der tiefste Sinn der tsche¬
chischen Geschichte sei . Daß dieser Teil Ma -

sarykscher Lebensarbeit , seinem Volke ein po¬
sitives Ideal zu geben , noch nicht vollendet

ist , lehren gerade die Tage , die wir jetzt in

Prag mi ' terlebcn .

Mag sein,- daß die nationalistische Ideo¬
logie heute stärker ist — unter Deutschen und

Tschechen — sic wird die Klassengegensätze ,
welche das Schicksal der Menschheit bestim¬
men , nicht aus der Welt schaffen . Die neue

Wirklichkeit wird stärker sein als

die alte Ideologie und mit dem Siege
der Arbeiterklasse werden die Ideale des Bür¬

gertums in den Staub sinken . Hinter der

Festesfreude und dem Schaugepränge des

Bürgertums steht das nackte soziale Elend und

dem Aufmarsch des Nationalismus wird

der Heerzug der Proletarier aller Länder

folgen , die eine neue bessere Welt aufbauen
werden , wo Freude , Gesundheit und

Lebenslust Genc eingut aller sein
werden .

vH nadi Lausanne eingeladen .

Basel , 2. Juli . Di « Leitung der BIZ er -
hielt heut « die Einladung zur Teilnahme an den
Arbeiten der Konferenz , beziehungsweise zur Ent¬

sendung von Finanzsachverständigen nach Lau¬

sanne . Mac Garrah ist bereits nach Lausanne ab¬

gereist , wo er heut « eine erste Bespr « yung mit
ÄiacDonald haben wird .

Roosevelt Dräsldentsdiaits -
Kandidal .

Chicago , 1. Juli . Franklin D. Roosevelt
wurde heute vom demokratischen Parteikonvcnt

zum Kandidaten für den PräsidentschastS -
wahlkamps nominiert . Nachdem drei vor -

ausgegangenr Abstimmungen , wie gemeldet , ohne
Ergebnis verlausen waren , erhielt Roosevelt in
der vierten und letzten Abstimmung von 11- 18
Stimmen 945 . Für den demokratischen Präsident¬
schaftskandidaten des Wahlkampfes von 1928 Al

Smith stimmten 190 Vertreter , hauptsächlich
aus den Oststaaten .

Als Dizepräsidentschaftskandidaten wird der

Parleikonvent voraussichtlich am Samstag den

Sprecher des Repräsentantenhauses Garner

nominieren .

Prag , 2. Juli . In den letzte » Sitzung «»
des Kulturausschufscs des Abgeordnetenhauses
war Schulminister Dr . Dorer in der Schul «
reformdcbatte Gegenstand heftiger Angriffe
namentlich von klerikaler und nationaldeinokra -

tischer Seite , und zwar deshalb , weil er tut

Vcrordnungswcge Stundenpläne für die dritte

und vierte Mittclschulklasse erlassen Hal , dir ge¬

wissen Herrschaften nicht in den Kram passen .
Vor allem wurde dem Minister vorgewvrfen ,
daß eine derart umsangreichc Reform nicht im

Berordnungswege vorgenommen werden dürfe .
Tic Klerikalen wetterten gegen die Kürzung der

Lalcittstunden und rückten bei dieser Gelegenheit
ihre alte Forderung , den Religionsunterricht
auch in den obersten Klassen für obligatorisch
zu erklären , wieder in den Vordergrund .

Mit diesen Kritikern setzte sich nun gestern
Minister Tr . Dürer im Ausschuß in sachlicher
Weise auseinander , wobei von den Anwürfen
der Gegner bald nichts mehr übrig blieb .

Er konstatiert «, daß das dem Ausschuß vor¬

gelegte Elaborat über die Mittelschulresorm daS

Resultat langer und sorgfältiger Erwägungen ist .
Ter angegriffene Erlaß des Ministeriums bezieht
sich nicht aus die Lehrpläne , sondern lediglich aus
die Stundenplan e. Er ivar notwendig, well

im Jahre 1980 di « Stundenpläne der beiden ersten

Mittelschnlklassvu geregelt wurden , deren Schüler

nunmehr in die dritte Klasse aufsteigcn . Die Gym¬

nasiasten unter ihnen halten schon kein Latein , die

Realschüler kein Französisch . Jetzt müssen für diese

Fächer in der dritten und vierten Klasse natürlich
Vorkehrungen getroffen werden , sonst würde ein

Chaos entstehen . Diese Regelung präsudiziert keines¬

wegs eine Gesamtregelung , über deren Form ( Gesetz ,

Verordnung oder Erlaß ) die Regierung zu entscheiden
habe . '

Der Minister legt dar , daß rr zu einer Rege¬
lung im DerorbnuugSwege berechtigt sei . Auch die

Reform , wie sic das Elaborat vorschlägt , hält sich
in den Grenzen des Gesetzes . Die gesetzliche Grund¬

lage für den Minister bietet der „ Organisa -
tions « ntwurs " aus dem Jahre 1819 , von dessen
in der Vorrede ausgestellten Grundsätzen wir noch
weit entfernt sind . Die Regelung des Stundenplans
und der Lehrpläne ist auf der ganzen Welt der

Kompetenz des FchulministrriumS überlassen . Dabet
hat das Parlament natürlich das Recht, dem Mini¬

ster das Mißtrauen auSzusprechen und ihn so auch
an einer Regelung zu hindern , di « unstreitig in fein «
Kompetenz fällt .

Für konsequente Fortsetzung der
MWelschmreform .

Unser Standpunkt im Schulausschuß .
Am Donnerstag hatte im Schulausschuß

Genosse Jaksch den Standpunkt unseres Klubs

präzisiert . Er betonte , daß wir die bisherigen
Lehrplanändcrungcn als eine » Fortschritt
in sozialer und pädagogischer Hinsicht begrüßen .
Tie Angleichung der unteren Mittclschultlasscn
an die Bürgerschulen dürfe aber nur eine

Etappe auf dem Wege zur allgemeinen
Mittelschule , wie sie Glöckel in Wien schuf,
sein . Sie müßte auf den vier - oder fünfjährigen
Volksschulunterricht aufbauen und znniindrstens
in den Städten zur vollständigen Ver¬

schmelzung der Bürgerschule und

Mittelschule sortgesührt werden . Was die

Kommissionsentwürfe für die neuen Lehrpläne
in den oberen Mittclschulklassen anbetrifft , hegen

Heule sind vicz beiden niedersten Klassen aller

Mittelschulen viVlig einheitlich . Bei » ns mußt « in

den beiden untcHslen Klassen das tote Latein dem

Deutsch , bzw. Tschechisch . weichen . Durch die Ver¬

schiebung des Later ». Iii/dic dritte . Klass « wird das

Niveau der Mittelschule - . keinpswegs herabgesetzt ,
Dor groß « Andrang in die Mittehchulen im Vor¬

jahr ist nicht der Lateinlosigkcit der ersten Klassen ,
sondern der Stärke des GoburtSsahrgangeS 1920

zuzufchreibcn .
Die bezüglich des R c l i g i o n S u n t e r r i ch -

I c S auSgcgebeneii Erlässe belassen den bisherigen
Instand , der seil 1919 andaucri . Auch die Reform
HodkiaS vom Jahre 1927 hat an der Zahl der Rcll -

gionSslnnden nicht « geändert ; damals waren mehr
christliche Parteien in der Regierung vorlrotcn und
doch gab et keine Beschwerden . Die Belassung des

bisherigen Standes könne also auch heute kein
Stein des Anstoßes für die Schnlrcsorm sein .

Die Sl ' nndenplanrcform beseitigt keineswegs
die klassische Grundlage des Gymnasiums . Bisher
wurde an Gymnasien 41 Stunden Latein unter¬
richtet , nach der Reform 34 , bzw . 83, und im nicht¬
lateinischen Zweig 27. Auch nach der Reform bleibt
das Latein am Gymnasium der Gegenstand , dem die
größte Stundenzahl gewidmet ist. Dann folge » erst
Deutsch , bzw . Tschechisch , mit 25 und Griechisch mit
23 Stmrden . Am latrlnischcn Zweig des Resorm -
roalgyntnastuntS gewinnt daS Latein sogar sieben
Stunden . Dir Lateingrnndkage bleibt also erhalten ,
wenn auch gewisse Konzessionen an das
modern « Leben gemacht werden . Auch wenn
die radikalste Reform käni «, müßte das Latein doch
Unterrichlsgrgenstand bleiben , da c§ auch heute noch
praktische Bedeutung für den Arzt , den Juristen
und überhaupt für jeden gebildeten Mcnfchen hat .
Diesem praktischen Bedarf genügt aber der neue
Stundenplan vollkommen . Die Mittelschule darf
aber auch die Entwicklung auf wirtschaftlichem und
lochnischem Gebiete nicht ignorieren . Dieser großen
Aufgabe will die kleine Schulreform nachkmiuncn .

Abschließend wies der Minister darauf hin , daß
die Schulreform auch in der Vorbildung der Pro¬
fessoren große Reformen voraussctze , denn bisher
wurde hier das pädagogische Moment ignoriert . Hier
wurde durch die Einschaltung einer ersten Staats¬

prüfung nach dem vierten Semester bereits teilweise
eine Aenderung herbcigeführt . Auch der Geist der

Mittelschulprofrsiown beginne sich bereits zu ändern ;
di « Verwaltung dr « MittelschtilwesenS müsse in dem

Schüler einen Menschen und nicht einen Delinauen -
ten sehen .

*

Wir schwer « Bedenken und behalten uns eine

eingehende kritische Stellungnahme vor . Ter
klerikale Ansturm gegen die Ausschaltung des

Religionsunterrichtes in den Höheren
Mittelschulklasscn ist nicht aus pädagogischen Er -

Wägungen , sondern von weltanschaulichen Macht¬
interessen diktiert . Genosse Jaksch polemisierte
weiter gegen die Allsfiihruiigen des Landbünd -
lers H o d i n a, der die vielfachen Entgleisungen
der Jugend auf mangelnde religiös « Erziehung
zurückführtc . Religion hat mit Moral nichts ge¬
mein und das Beispiel des Eisenbahnattentäters
M a t u s ch k a beweist , daß schwere Verbrechen
gerade im r e l i g i ö s c «i Wahn geboren wer -
den . Richt die Klerikalen haben sich über die
maßvolle Reformtätigkeit Derer » zu beschweren ,
sondern das fortschrittliche Element in diesem
Staate hat ein Recht , sich zn beklagen , daß die
gegebenen Politischen Machtvcrhältnissr die uner¬
läßlichen schulreformerischcn Maßnahmen nur

in unzulänglicher Weise zum Durchbruch kom -

men lasten .

Volksfront für Religionsunterricht .
Wir leben in einer Zeit dyr furchtbarsten

Arbeitslosigkeit , die sich insbesonders an der Ju¬
gend auswirkt , da Millionen von Jugendlichen ,
aus der Schule entlasten , keine Arbeit finden
können . Kein Wunder , daß diese Jugend sich
in schärfstem Gegensatz zum Kapitalismus stellt
und sich den Parteien , die gegen das kapitalisti¬
sch« Wirtschaftssystem kämpfen oder zu kämpfen
vorgeben , anschließt . Die herrschende Klasse , die

dies « Schichten unbedingt zu „staatscrhaltcnden
Elem nt - n " machen will , versteht eS mit einem

altbewährten Mittel . So wie durch Jahrhun¬
derte Ok Kirchen die Menschen gelehrt haben ,

daß die bestehende Ordnung von Gott gewollt
sei , weshalb immer die Frommen von der Un¬

abänderlichkeit der gerade bestehenden Gesell¬
schaftsform felsenfest überzeugt waren — so
lange , bis sie von „Gottlosen " gestürzt wurden ,
— so will man sich jetzt wieder mehr der Re¬

ligion bedienen .

Schon seit Wochen klagt die christlichsoziolc
Presse , daß viel zu wenig Rcligionsstunden in

den Lehrplänen vorgesehen sind und fordert die

Erklärung des Religionsunterrichtes zum Pflicht¬
gegenstand . Im KulturauSschuß des Abgeord¬
netenhauses unternahmen die Christlichsozialen
einen neuen Vorstoß , von dem die „Deutsche
Presse " stolz unter der Uebrrschriit „ Volksfront
für Religionsunterricht wächst " berichtet . Sie

haben nämlich Bundesgenosse » bekommen , die

tschechischen Agrarier , deren Sprecher erklärte ,

Religion gehöre zn einer h a r m o n i s ch e n

Erziehung . Davon , daß es auch zu einer

„ harmonischen Erziehung " gehören würde , daß
dir Schulkinder zuerst etwas zu essen bekom¬

men , damit sic nicht mit hungrigen Magen dem
Einmaleins znhörcn müssen , hat der agrarische
Redner nichts gesagt . Das , was den Schülern
am dringendsten notlut , ist der Religions¬
unterricht .

Und während sich die tschechischen und deut -

scheu Agrarier über die Rationalitäten -

frage so gar nicht einigen können , haben sie sich
hier gesunden . Denn Abg . Hodina ( Bund der

Landwirte ) setzte sich ( in der „ D. P . " gesperrt
gedruckt ) „ im Hinblick auf die Zunahme
v e r S ch ü l c r s e l b st m o r de " für die E' n -

führung des obligaten Religionsunterrichtes ein .
Man greift sich au den Kops , wenn man das
liest : Immer wieder liest man von Selbstmord - »,
da Schüler aus Gegenständen , für die sic über¬

haupt kein Interesse batten , dnrchfielcn oder zur
Matura nicht zugelastcn wurden , da „unbot¬
mäßige " Schüler einen Dreier aus Betragen er¬
hielten , der die weitere Befreiung vom Schulgeld
ansschloß u. ä. , — und Herr Hodina sagt kein
Wort gegen das bestehende Prüfuiigs - und Klns -
sifizierungsunwcscn , sondern weiß nur ein Mittel

gegen die Schülerselbstmorde : Einsührung eines

obligaten Religionsunterrichtes . Jedoch auch trotz
dieser Argumentation wird cs zu dieser Ein¬
führung nicht konnnrn , solange die Sozialdemo¬
kraten mitzuredcn haben .

Vielleicht hat aber ein anderes Ministerium ,
das noch öfter mit Selbstmorden zu tun hat und
das von einem Agrarier geleitet wird , mehr In¬
teresse an diesem Heilmittel . Vielleicht wird
man dort dir Entdeckung des Herrn Hodina —
„ wie verhindere ich Selbstmorde " — aufgreisen .
Er braucht dann keine Verordnung , daß man
den Soldaten mehr Rücksicht cntgegenbringen
und sic weniger schikanieren soll, man verordnet
einfach Religion ( eventuell 2 —3 Eßlöffel täglich )
— und die Selbstmorde werden sicherlich auf¬
hören . — ab —

sorgen . " Er zieht sein Portemonnaie . „ Ja , sieh
mal" , spricht er weiter dabei , „der alte Vertrag
entbindet uns keineswegs von der Verpflich¬
tung . . . "

„Platz , bitte ", schreit der Ober hinter mir .
Ich klemme mich zwischen die Stühle . Eine Dame
rafft stirnrunzelnd ihren Rock, um sich an meinen
durchnäßten Kleidern nicht zu beschmutzen. — —

Nicht Ihre Schuld , Heinz Wagner, » mein « .
Meine , weil ich mich begnügen wollte , weil ich
aus Furcht vor neuem Gequäl « den Aufstieg
verloren .

*

Ich halte mir die Zeitung , nur dcS Stellen¬
marktes wegen . Studiert wiro sie während der
Mittagspause , damit ich so schnell wie möglich
meine Bewerbung abgeben kann .

Nach jüngeren Stenotypistinnen ist dauernd
Nachfrage .

Mir geht es um den letzten entscheidenden
Versuch .

Ich warte auf rin « besondere Chance .
An cincnl höchst banalen , nüchternen und

vcrheißungslosen Donnerswg fällt mrin Blick ,
kaum daß ich die Zeitung öffne , aus eine br «ii
umrandete Anzeige .

Ich lese — und in mir erhebt sich ein sym
phouisches Frcudengebrause —, daß eine finden
lische Organisation eine intelligente und gcbild . ' t .
Sekretärin suche, nicht unter fünfundzwanzig
Jahren , erste Kraft , an selbständiges Arbeiten
gewöhnt , niit guten englischen und französischen
Sprachkenntnistcn . Zielvewußten Bewerberinnen
biete sich eine gutbezahlte , in jeder Beziehung
entwicklungsfähig « Lebensstellung .

Ich bi » toll vor Freude allein darüber , daß
cs ein Angebot geben kann mit dem Wortlaut
„nicht unter fünfundzwanzig Jahren " .

Eorlsttzung jolgi . )
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WWk Win WeiWMM .
von Christa Anita Drück .

Er greift nur väterlich unters Kinn und

drückt meine Wangen zusammen , daß mein

Mund sich zu einem roten Wulste zusammrn -
ballt . Nun , das ist einer seiner harmlosen kleinen

Scherz «. Er geht bereits , einen Schirm aus dem
Ständer zu wählen . Es dauert eine ganze Weile ,
bis er den richtigen findet .

„ Ihr Mädchen könnte wohl nicht gehen
oder einer von den Hofarbeitern ? "

Er kneift mich in die Wange : „Ei , ei, so
saul ? Nun man dalli , dalli . Selbst ist der
Mann . " Und er gibt mir an der Tür einen
kleinen Klaps hinten vor , wie man ihn einer
niedlichen drollrn Magd gibt , damit sie rot
wickd .

Ich,fühl « den bitteren Wunsch , mich umzu¬
drehen und ihn mit der Faust ins Gesicht zu
schlag «».

Der Schirin erweist sich als ein vorsintflut¬
liches Monstrum , riesengroß und flach , vielfach
zerschlisien , die Bespannung ist an einer Speiche
abgerissen und bildet Ziehharmonikasalten .

Ich halte , so gut cs geht , meinen Maulel
über die Aktenmappe , die sich nickst schließen läßt ,
und laufe durch den Regen . Erst wenn ich de »
Anzug zu schützen habe , tvcrdc ich mich dem Ge¬
johle der Gasscnjugcnd ausjctzen .

Nach einigem Hin - und Hersraaen finde ich
die Amselstraße und glücklich auch vic Nummer
vier . Ein Schild bekundet , daß hier im Erd¬

geschoß Wilhelm Ruderich sein « Hcrrenmodcn
«»fertigt .

Hose und Weste deS mir bekannten brau¬
nen Anzugs baumeln über der Tür am Haken .
Tie Jacke wird gerade gebügelt . Es ist ein wenig
komisch und ein wenig Peinlich , Heinz Wagner
gewissermaßen ins intime Innere schauen zu

müssen . Insbesondere die in allen Regenbogen - ,
färben angelanfcnen Schweißblätter wirken nicht !
sehr diskret . Die Weste ist im Rücken etwas spek- i

kig. Das Beinkleid steht offen .
Der Schneider , hemdärmelig und auf roten |

Pantoffeln , legt den seines Markes entledigten
Heinz Wagner fein säuberlich zusammen und

schlägt ihn in einen großen Bogen Packpapier .
„ DaS andere Fräulein ist wohl nicht mehr

da, " meint er beiläufig , Stecknadeln zwischen den

Zähnen . „ Die ging auch so sein , immer in Hut
und Mantel . "

Ich »erstehe nicht e- ch«. was er mein '

„ Sie sind wohl auch schon lange in der Stadt ?
Tas sicht man gleich an der Farbe . . Heilte wollen ’

die Mädchen immer alle in die Stadt . Da sind
die Kinos , und da sind die Soldaten . Meine ,
Frau hat früher auch in besseren Häusern ge - (
dient , aber die war Mamsell ans dem Lande . Da

ist ein ganz anderer Schwung dahinter . "
„ Ich bin nicht das Mädchen " läge ich . denn

das glaube ich mir schuldig zu sein .
„Ach so, da machen Sie bloß Gänge ? Die

andere war ja auch noch nicht lange . Aber bei
bi ' IH *h| M« . • S’ rri » Mini •• ' *•’ "

Tas Paket ist fertig . Er legi «8 mir behut¬
sam über den Arm . schiebt iintcr den andern dir

Aktentasche und sicht , wo sich noch der Schirm
unlrrbringcn lassen könnte .

„ Na warten Sic mal , Fräulein , ich geh' mit

bis vor die Tür und spann ' ihn aus . "
„ Donnerwetter , ist das aber ' n Ting ! " lacht

er draußen . ES regnet heftiger und ist windig
geworden . Alles gerät in Gefahr , das Anzug¬
paket und df « Aktcnta ' ck - >« r Schirm . M R " -

gung zeigt , sich auszustülpcii , und ani meisten
mein Hut , der mir ins Gesicht rutscht . Ich habe
keine Harw frei , um ihn zurechtzurücken.

Eine Frau schimpft hinter mir her , weil ich
sie mit dem Schirm gestoßen habe . Bis zum Rat¬
haus ist es noch ziemlich weit . Ich muß >n! ch
beeilen . Der Ratskeller erstreckt sich über einen

weitläufigen, säulentragenden Raum , der von s
langen Tischreihen kreuz und quer durchzogen ist.
Im Gewimmel der vielen Gäste, die eine an¬
erkannt gute Küche hier mittags zusammenzieht ,
ist schwer jemand ausfindig zu machen . Die
Ventilation läßt zu wünsche » übrig . Der dichte
Qualm erschwert dir Ucbersicht . Kellner hasten
mit hochbeladenen Tabletts zwischen den Tischen
hin und her . Es duftet nach Gebratenem . Neben
jedem Tisch steht ein Wcinkühler auf seinem
Stander .

Mit krampfhaft hochgczogener Stirn , weil
der Hut mir über die Augen zu rutschen droht ,
die Mappe , die mir nahezu entfällt , mit letzter
Kraft an mich vresiend , eile ich durcki die Reihen .
Der Schirm ist nicht ordentlich geschlossen und

at auf . Mein Arm , der das Anzugpaket hält ,
t zu erlahmen vom steifen Tragen .
Man lacht laut hinter mir her .
Ich bin heiß von Anstrengung und Scham .

Nirgends ist ein Stuhl frei , auf dein ich die
Sachen niederlegen könnte , um niich in Ordnung
zu bringen .

Zuni Glück cutdcckte ich bald Hei »; WagncrS
Rücken .

An seinen « Tisch sitzen fünf Personen .
. Heinz Wagner , seine Frau vermutlich , neben

den » Bruder allem Anschein nach die Schwägerin
I und eine alte Dame in Schwarz , seine Mutter ,

Sie sicht mir streng entgegen , als ich keuchend
ja » den Tisch trete .

Heinz unterhält sich lebhaft mit dem Bruder
und bemerkt mich nicht gleich .

Es wäre für die alte Dame , di « meine Be¬
drängnis sicht , eine Kleinigkeit , ihn aus mich aus -'
merksam zu machen , Aber sie verharrt In hoch¬
mütig - ablehnender Betrachtung meiner kläglichen

j Verfassung und läßt mich ein zweites Mal mein
VerSlein hersagen .

„Lia e>rdlich", sagt Heinz Wagner und zieht
zerstreut seinen Stuhl zum Ablegen der Sachen
Hera ». „Sie müssen uns schnell noch was be -
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„ Der unsozialste
Gesetzentwurf . “

Mit dieser Ueberschrift bezeichnet „ Das
Doll " , da - christlichsozial « Organ , bar in Jägern ,
darf erscheint , den Gesetzentwurf , der eine Wohl «
tuend « Abänderung de - berüchtigten Paragraphen
14 - bringen soll . Unsere Arbeiter sind über das

Gesetz hinreichend informiert , so daß es nicht
notwendig ist, hier zu sagen , weichen Sinn die

Gesetzesänderung hat . Notwendig aber erscheint

gleich zu Beginn der Auseinandersetzung zwischen
den Verteidigern des Paragraphen 144 und

besten Gegnern , den Standpunkt der Christ ! ich-
sozialen zur Reform des Gesetze » und ihre

Argumente im Kampfe gegen dieselbe auszuzci .
gen . In dem Leitartikel „ DaS Volk " wird vor

allem darauf hingewiesen , daß die Christtichsoztn -
len den „Schondentwurf " grundsätzlich abieh-
tten , weil auch daS werdende kei «

mende Leden eben ein Leben und

seine vorsätzliche Tötung gemeiner
Mord ist , der nach naturrechtliche in

und göttlichem Gesetz nie erlaubt

sein kann . " Sie sogen weiter , daß „die wis¬
senschaftliche Seite des Anträge - dem Justizmini ,
sier Dr . Meißner nicht viel Kopfzerbrechen ge «

macht habe , sondern ihm stehe das Porteidogma
viel höher , al - alle medizinische Wissenschaft und

Weisheit . " Die Sozialdemokratie habe den Ge -

setze - entwurf als Demonstration benützt und die

Frage der Fruchtabtreibung in die öffentliche
Diskussion geworfen , um die Oeffentlichkeit von

den unerfreulichen politischen Tagesereignissen
abzulenken . Und nun sogen sie :

„ Die Sozialdemokratie versuche di « medizinischen
und rechtswissenschaftlichen Einwände gegen die

Fruchtabtreibung durch soziale Begründungen um «

zustoßen . Wir kennen ja - schon seit Jahren die

Klagelieder von den betrogenen Dienstmädchen , die

«in abgefeimter Spitzbube sitzen läßt , von dem

Bettebweib , da » sich von einer zahlreichen hu » ,

gernden Kinderschar umringt sieht und nun noch

einem neuen „Esser " das Leben schenken soll, von

der abgehärmten ArbeiterSsrau , die verzweifelt ist

über die Fruchtbarkeit ihres Leibe - und von den

pielen jungen Eheleuten , die keine sicher « Existenz
haben und denen da - Kind eine Last sei, weil

sie selber um ihr tägliche - Brot bangen usw .

Mr kennen diese Klagelieder , ober wir wissen

auch um , di « Not der Tausenden von Müttern

auS allen Ständen und beklagen diese Bedauerns¬

werten . Aber wir fragen die ganze Oefsenttichkeit :

JsteSrecht , ist « » menschlich , ist eS

sozial , einfach solchen werdenden Müttern zu

sagen : Gehet in da » nächst « Spital und laßt euch

da - Kind wegnehmen , laßt e» töten , verwirkt

eure Mutterrecht «, reißt heraus di « Mutterliebe

au » euren Herzen! ? Seht doch , da - Muttertier

trägt seine Frucht au » und schützt und verteidigt
sie, bis sie sich selbst fortbringen kann , aber , die

Menschenmutter soll so feig « oder zu be¬

quem , zu selb st süchtig oder zu schwach sein ,
um ihr Kleine « zur Welt und fortbringen zu
können ? Welche ungeheuerlich « Roheit liegt doch
in dieser Zumutung ! "

So brutal , aber so leichtfertig hat wohl noch
niemand vor aller Oeffentlichkeit die von der

Sozialdemokratie jeweils behandelten Fälle von

KirweSabtreibung und vielfach auch den Kindes »

mord auS Rot und Verzweiflung, mißbraucht .
Aber auch noch nie ist schamloser geheuchelt war »

den , als in diesem Zusammenhänge durch „ Ta -
Volk " . Kein Wort davon , daß die Fruchtabnahme
in den Kreisen der besitzenden Klasse seit Jahr¬
zehnten geübt und von der Kirck>e, bezw. der

chrisüichsozialen Oeffentlichkeit geduldet wurde .

Noch ni « hat man so kühn geivagt die Vergangen¬
heit seiner Partei ztt verleugnen , dem » wenn

man in dem Artikel der gegenwärtigen
Regierung noch vorlvirft , sic hätte für arme

Distrstmädchen , Taglöhnerinnen und Arbeiterin¬

nen kein Geld und gäbe d i c s c n armen

Frauen statt dessen den Rat ihren
Mutterleib zu schänden und das Kind

umzubringen , so ist das der Gipfel der Unver »

frorenheii einer politischen Zeitung . Weiß doch
die ganze Welt , daß geradie die christlich -
soziale Partei in der Zeit der Bürger¬
koalition mithalf , jene Gesetze zu schaffen ,
welch « di « Rot in den Arbeiterfamilien ins

unermeßliche steigern , und wenn heute die Ge¬

meinden und Bezirke außerstande sind , schwange¬
ren Frauen , kinderreichen Familien beizustchcn
und ihnen zu Helsen, so ist das nicht zuletzt ein

Verdienst der christlichsozialen Partei , die heute
andere Parteien für die krasse Rot in der Be¬

völkerung verantwortlich macht .

Mögen sie weiter so gegen die Reform des

Gesetze- über die Fruchtabtreibung argumentie .
ren , wie sie rS in diesem Artikel getan haben .
Die große Masse der Arbeiterfrauen und der

ledigen Mütter , die Hunderttausende von Prolc -
tarierfrouen , die nicht wissen , wie sie in dieser

Zeit der MasienavbeitSlosigteit ihre Kinder er -

nähren sollen , wie sie ihren , dem Verfall nahen

Körper erhalten , sie werden diesen Kampf , der

sür Mütter und arme Mädchen , blutigen Hohn

übrig hat , tüchtig eiiizuschätzcn wissen . Tic Zeit ,
da man sagen konnte , es sei ein Naturgesetz , daß
der Mensch wie da » Tier seine Frucht auütra -

gen müsse , ist längst vorbei . Vorbei , seitdem man

dem Menschen da » Heim und die Nahrung ver¬

weigerte , di « )unge Mutter vielfach dem Elend

und dem Selbstmord überließ , wenn sie einem

Kinde daß Leben geschenkt hatte , Ter Argumen¬
tation der Christlichsozialen setzen wir gegenüber :
Zuerst muß di « Gesellschaft für alle Mütter die

Garantie schaffen, daß sie ohne Not und ohne

geistige Dual Kinder gebären und erziehen kön ¬

nen , daß sie geschützt werden vor körperlichem
und geistigem Niedergang . Solange diese Ga¬
rantie nicht gegeben werden kann , solange muß
man den Müttern das Recht geben , selbst zu ent¬
scheiden , ob sie ein Kind zur Welt bringen , ob
sie die Oual des Gebären - ans sich nehmen wol¬
len oder nicht .

Der strenge Bezirkshauptmann
von Sternberg

macht Antosahrten zum Privatvergnügen aus

össentliche Kosten . .

Vor kurzem hat im sozialpolitischen Ausschuß
des Abgeordnetenhauses aus die Angriffe dcS

Agrariers Dubicky wegen angeblicher Mißstände
im ArbeitSlosen-Unterstützungsweken dcS Siern -

berger Gebietes Genosse Tauo ziffernmäßig

nachgewiesen , wie rücksichtslos der Sternbcracr

Bezirkshauptmann mit den Ansprüchen auf Ar¬

beitslosenunterstützung umgeht und daß er sich

nur unter scharfem Truck der Arbeitslosen her -

bcilicß , ihnen ein paar Unterstützungskronc » zu

bewilligen . Bald nach der Veröffentlichung der

Rede Taubs haben wir fcstgestcllt^ daß dieser

Bczirkshauptmaiin sich um die wirkliche Zahl

der Arbeitslosen einfach nicht kümmert , die Mcl -

dungen nicht zur Kenntnis nimmt und aus der

ErnährungSaktion nach seinem G u t d ü u -

ke » die Karten zuweist . In der rigorosesten und

dabei ungerechtesten Weise springt also dieser Be >

zirkshauptmann , als angeblich treuer Diener des

Staates und peinlichst genauer Verwalter öfseut-
lichcr Mittel mit den Arbeitslosen um — aller¬

dings aber ist er eben nur so streng , wenn es

sich um Arbeiter und Arbeitslose handelt . F ü r

sich selber scheint dieser Herr Bezirkshaupt -
mann nach anderen moralischen n n d

fiskalischen G r u n d s ä tz c n zu handeln .

Obwohl die Sache , die wir hier zum Beweis

anführeu wollen , schon ein Paar Monate zurück¬
liegt , wollen tvir doch nicht versäumen sestzu-
stellen , daß der Sternberger Bczirkshauptmaiin,
der an dem armen Teufeln von Arbeitslosen als

braver Knecht der Agrarier sparen will und

spart , am Ostersonntag dieses Jahres in den

frühen Morgenstunden mit dem Staats - bzw.

Bezirksauto eine weite Reife antrat ,

Uaber den Gesetzentwurf wird nicht das
Muckeriitw , sondern der fortschrittliche Teil des
Volkes entscheiden . Dieser steht zweifellos ans
Seite jener , di « sich das große Verdienst erwer¬
ben , Bresche zu schlagen Ist das
Schändwerk , da » der Paragraph 114
in sich schIicßt .

die ganz gewiß keine Dienstfohrt war . Und daß
auf dieser Fahrt der Wagen vom Bezirks -
st r a ß c n m e i st e r gelenkt wurde , macht auch
durchaus den Eindruck , als ob. der Sternberger
Bczirkshauptmaiin , wenn es sich beispielsweise
um sein Privatostcrvcrgilügcn handelt , durchaus
nicht ans Sparen mit öffentlichen Mitteln denkt !
Wenn ein Arbeitsloser eine verschuldete H ü 11 c
oder eine arniselige Ziege besitzt , dann wird

ihm von diesem Bezirkspascha der Anspruch
ans die armselige Ernährnngskarte
entzöge n. Der Bczirkshauptmaiin selber aber

ist ein Cato nur gegen andere , nur gegen
Arbeitslose — was doch unbedingt fcstgchalten
werden muß , weil cs doch zur Charakteristik der

agrarischen „ Kontrollc " - Methodcn und ihrer Exc -
kntivprogramme beiträgt .

AuS dem Senat . Die 161 . Sitzung des Se¬

nate « sinket am Freitag , den 8. Juli , um
15 Uhr statt . Der I in m u » i l ä t sa » s -

schuß hält am Freitag , den 8. Juli , um 14 Uhr ,
der Jnitiativausschuß am Freitag , den 8. Juli ,
uni halb 15 Uhr eine Sitzung ab .

Die unschuldigen Nazi ».
Frankfurt au der Oder , 1, Juli . In Frank¬

furt a . O. wurden zwei Arbeiter von Na¬

tionalsozialisten schwer verletzt . Die Natio¬

nalsozialisten marschierten entgegen eurem Ver¬

bot der Polizei durch eine Straße , die haupt¬

sächlich von Mitgliedern der Eisernen Front be¬

wohnt wird . Als die Polizei gegen die Nazis

einschritt , slücheten die Roivdies , in dem sie zu¬

gleich mehrere Schüsse abgaben . Ein

Schuß traf einen Arbeiter ins Becken . Ter an¬

dere schwerverletzte Arbeiter wurde bewußtlos
geschlagen.

Zer WM WkNklliljlMkk BMMkit .
Die Eltern eines ermordeten gungbannermannes erhalten ein toten «

schünderiiches „Glüdvmnsch " - Schrelben .
Zu den mehr als zivanzig Toten , die die

Hakenkrcuzbestic während der letzten Wochen i »
Deutschland aus ihr „Gcloisscn " lud , gehört auch
der siebzehnjährige I u n g b a n » c r -
mann Rudolf Marek aus C h c m n i tz,
der von den Hakcnkrenzlern bestialisch ermordet
wurde . Wenige Stunden vor der Einäsche¬
rung Mareks , dem zchntausende Chemnitzer
Arbeiter die letzte Ehre erwiefen , erhielten die
Eltern deS Ermordeten einen anonymen
Bries , dessen Photographie die Chemnitzer
„ Volksstimme " verösscntlicht und der folgenden
Wortlaut enthält :

„ Herzlichen Glückwunsch , daß der
BaterlandSverräter tot -ist .

Erst wenn sämtltche Lumpen - Genossen
den glctchcn Weg gegangen sind , wird <» endlich
in Deutschland besser werde « , denn erst seit der
Plebs regiert , von denen wir uns olles gefallen
lass «» mußten , sind wir in « Elend gekommen .

Dreimal Hurra , wenn sa « in Aus¬
wuchs verschwindet . "

ES gibt kaum einen Ausdruck in der deut¬
schen Sprache , der diese Gemeinheit scharf genug
kennzeichnen kann . Jeder Mensch , der noch einen
Funken Menschlichkeit im Leibe hat , wird mit
uns das tiefste Gefühl des Ekels vor diesen
Früchten nationalsozialistischer BolkSerziehung
haben !

Kinder verhungern !
Schreckensbild aus Oesterreich . — Auch Amerika , du hast es

nicht besser !

Befund : Bronchitis . — Todesursache :
Hunger !

Der Bürgermeister einer niederösterrei¬
chischen Jndustriegcmeindc , die unter der

Wirtschaftskrise besonder - leidet , hat an den

LandeShauptmannstellvcrtreter Helmer , aus
eine Spende hin , die Helmer vermittelt hat ,
«in Schreiben gerichtet , tn dem e- nach dem
Tank wörtlich heißt :

„ Bei dieser Gelegenheit möchte ich nicht
nnerwähnt lassen, daß die Not bei den ausge¬
steuerten Arbeitslosen nur als grauenhaft
bezeichnet werden kann , obwohl die Gemeinde
alle - nur Erdenkliche unternimmt , um dieser Not

Halbwegs zu steuern . Als Beispiel möchte ich nur

anführen , daß ich von der hiesigen Schule nicht
selten die Meldung bekomme , daß ein Kind

während des Unterrichte - bewußt -
l o s wurde , und wenn ich den Schularzt beauf¬
trage , einzugreisen , höre ich immer wieder nur
eine Diagnose : Hunger .

Vor einigen Wochen starb plötzlich ein drei¬

jährige - Kind . Durch den plötzlichen Tod ist ei

notwendig geworden , die Leiche mit Beschlag zu

belegen und die Gerichtskommission zu

rufen . Die Obduktion wurde im Gemeindeamt

vorgenommen , wo ich als Vertreter der Kindes¬

eltern assistierte . Der Obduktionsbefund lautet

wohl auf Bronchitis ,
der Gerichtsarzt gab mir aber vor der ganzen

Kommislion dte Antwort , daß die eigentliche
Todesursache Hunger war . Ich habe an der

Obduktion selbst tätig teilgenommen . Rur durch
die Geschicklichkeit des Arzte » war cs möglich ,
di « Haut von den Rippen zu lösen , so vertrock¬

net war der Körper . Bei ganz genauer Nach¬

schau sanden wir weder i m Magen noch
in den Gedärmen eine Spur von

R a h r u n g.

Ich begnüge mich mit diesen Berichten , zu
welchen ich noch ganze Bände von Elend schrei¬
ben könnt «. Ich knüpfe an diese Tatsachen nur
eine Bitte , weil ich mir selbst nicht anders mehr
zu helfen weiß. Vielleicht hast Du krast Deines
Amtes die Möglichkeit , für die Allcrärmsten von
hier Hilfe zu schassen, sei eS in was inimcr für
einer Form und sei eS noch so wenig . Ich möchte
nur wünschen , daß man unsere Herren Minister ,
die die Banken sanieren und die Arbeiter aus¬

hungern , abwechselnd in so ein Eleudsdors als

Bürgermeister setzt . "

Kinder effen vor Hunger Gras !

In den Tagen , da Amerika „ im Zeichen
Schmeling —Sharkey " steht , lesen wir im „ New
Uork American " die folgende Notiz :

,Ls « L o n g- J Stand spielte sich gestern ein

erschütternde - Ereignis ab . Aus einer Wiese wur -
de » plötzlich acht Kinder von schweren
Krämpfen befalle ». Die Polizei wurde alar¬
miert und diese alarmierte wieder die RettungS -
gcscllschaft . Lin Krankenwagen erschien und über¬

führte die Kinder in » nächstgclcgcnc Hospital .
Hier stellt « der Arzt fest, daß die Kinder giftige
Pflanzen verzehrt haben . Zwei der acht Kin¬
der schweben noch in Lebensgefahr . Auf die

Frag «, weswegen die Kinder die Pflanzen ge¬
gessen haben , antworteten sie, daß ihre Eltern
arbeitslos seien , daß sie schon seit Tagen
keinen Bissen Brot erhalten haben , weil
im Hause nichts vorhanden , und daß sie « ra¬

ge g e s s e n haben , um ihren Hunger zu stillen . "

So geschehen im Juni 1932 in N e W A o r k,
der Metropole deS größten kapitalistischen Landes
der Welt , dem Zentrum dieses Landes , in dem

unzählige Schiffsladungen Getreide ins "

Meer versenkt werden , weil kein Absatz vorhan¬
den ist.

An alle Abonnenten
und Kolporteure !

Anlästlich ver beiden Feiertage o « n
5 . und 6 . Juli wird am Dienstag ,
den 5 . Juli in den Druckereien
nicht gearbeitet ; unser Blatt er¬

scheint daher am M i t t w a ch ,
den 6 . Juli , nicht .
Am Donnerstag , den 7 . Juli er ,

scheint unfer Blatt wieder zur ge¬
wohnten Stunde .

Die B < rwal tun g.

Zugszulammenstob bei Benefchau .
Prag , 2. Juli . Heute abend um 19 . 40 Uhr

stieße » aus der Lokalbahnstreckc Beneschau —

Unterkralowitz beim Kilometer 18 . 3 zwei

Personcnzüge zusanimcn . Bei dem Zusammenstoß
wurden mehrer « Personen verletzt .
Die Strecke ist unbefahrbar geworden . Bis

um Mitternacht waren nähere Einzelheiten nicht
bekannt . Ein Hilsszug ist aus Wrschnwitz ob¬

gegangen .

Die Vollversammlung des Wett¬
verbandes der Dötterbundgefellfchaftev .

Ter ' diesjährige Kongreß der Völkerbund¬

ligen ( 4. bis 9. Juli ) folgt einer Einladung der

Föderation der französischen Böikcrbundgejcll »
schäften nach Paris . Auch dieser Kongreß toird

sich ganz besonders mit der Frage der Abrüstung ,
den bisherigen Ergebnissen der Abrüstungskon -
serc »; und den zu stellenden Forderungen besos -
scn. Es liegen bereits eine Reihe von Anträgen
dazu vor : ein eingehender Vorschlag der A b -

r ü st u n g s k o m m i s s i o n, ein Gegenvor¬
schlag der f r a n z ö s i j ch c n Liga , Anträge

! für die Bckämpftkng des W a f s e n h a n d e I 5;

gegen die Einrichtung von R ii st u n g S i n d » -

st r i e n in fremden Staaten etc . — In der

Wirtschaftskommission steht das Problem der

Abrüstung im Verhältnis zur A r b e i t o l o i t g-
keil zur Diskussion . Die Erziehnngskoiiinilssion
und die Politische Kommission werden cbensatls

zu Abrüstiingsfraacii Stellung nehmen . — Die

Beratungen des Kongresses werden sich auch ein¬

gehend mit der W i r I s cha f l S k r i s e befassen .
Ein Vorschlag des bekannten Wirtschaftler » Sir

George Pa ist ; fordert schleunigste Einberusung
einer Wc l t k o n f e r c n z sämtlicher M >.

n i st e r p r ä s i d e n t e n, Außenminister
und F i n a n z m i ii i st c r. — Ter Konferenz
liegen auch neuerlich zwei sehr dringend formu¬
lierte Anträge zugunsten der S I a a t l o s e n vor .

Die Deutsche Bölkcrbundliga entsendet zu
dem Pariser Kongreß ihren Präsidenten Doktor

Wilhelm M c d i n g e r und die Vorstandsmit¬
glieder Red . Dr . Emil F r a n z e l und Prof .
Dr . Heinrich Rauchberg .

Exkönig Manuel gestorben .
London , 2. Juli . Der ehemalige König

Manuel JT. , von Portugal ist hier heute ge¬
storben .

Manuel II . , der entthronte portugiesische König ,
entstammt dem Hause Braganzo - SachscnCovutg und

Gotha . Als am 1. Feber l ! >08 sein Vater Carlos l.
und sein Bruder Kronprinz Louis Philipp auf einer

Ausfahrt tu Lissabon durch Rcvolverschüsse getötet
wurden , übernahm Manuel al » nächstberechtigter
Agnat im Alter von noch nicht 19 Jahren die Hcrr -
ichast , doch sah er sich schott am 16. Oktober 1910

genötigt , vor der Revolution nach England zu
flüchten . Die spätere Ehe Manuels blieb kinderlos ,
so daß das Haus Coburg - Braganzo mit ihm erlischt .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes auS ven Programme « .

Montag .

Prag : 6. 15: ' Gymnastik . 11 : Schallplatten . 15 :
Sokolturncn . 19: Liedcrkonzert . 19 . 30 : Chorkonzert .
20 . 30 : Festkonzert . 22 . 20 : Schrannnelnmsik . —
Brünn : 19 . 30 : Harmonie , Funkszene . 19 . 55 : Violin¬

konzert . — Berlin : 16. 30 : Harscnmusik . 21 . 10 : Kam¬
mer - Trio . — Breslau : 21 : Volkstümliches Konzert .
— Hamburg : 17. 55: Erich Korngold . — Königsberg :
20 : Volkstümliches Konzert . — Leipzig ; 19. 30:
Volksmusik . 21 : Kammerkonzert . — Mühlacker : 20 :
Ewige Romantik . — München : 20 : Bunte Stunde .
21 . 15 Kammermusik . 22 . 45 : Nachtmusik . — Wien :
19. 25 : Bioloncellovorträgc . 20 : Volkstümliches Kon¬
zert .

Dienstag .

Prag : 6. 15: Gymnastik . 9. 35: Dudetsack ^ Trio .
10: Festkonzert. 13. 30 : Schallplatte ». 16 : Militär -
konzert . 18: Deutsche Sendung : Modern «

Musik auS der Tschechoslowakei . 19 : Konzert . 19 . 45 :
fAltai Tod , Schauspiel von Kolar . 21 . 45 : Chor¬
konzert . — VrUn » : 11 : Altslawische Fvstnicsse . 18 :
Deutsch « Sendung : Zither - Quartett . —
Berlin : 19 . 10 : Chorkonzert . 20 : Feuermann spielt .
— Hamburg : 19. 20 : Volkstümliches Konzert . —
Königsberg : . 20 . 20 : Leipziger Kammer - Quartett . —
Leipzig : 16. 30: Orchesterkouzerl . 21 : Chopin . —
Mühlacker : 19. 30 : Lieder zur Laute . 20 Festkonzert .
— Wien : 20 : Dinsoniekonzert .
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Berufe , die der Krise entwachsen .Tagesneuigkeiten
Sechs Todesopfer einer

oftgolizifchen Bauernrevolte
Standgericht über Kommunisten .

Warschau , 2. Juli . In dem ostgalizischen
Bezirk LiSko bei Lemberg haben kommuni¬
stische Agitatoren seit längerer Zeit unter
der Bauernschast Gerüchte in Umlauf gesetzt,
daß vom 1. Juli ab der F r o n d i e n ft wieder
« ingeführt werden soll . Bereits gestern haben
di « aufgewiegelten Bauern einige Gutsbe¬
sitzer im Bezirke LiSko überfalle » und
schwer mißhandelt . Heut « hat sich de
Bauernschaft des Bezirkes neuerlich zusammen¬
gerottet , um auf das Gut in TeleSnica zu ziehen .
Di « Bauern waren mit Heugabeln und auch mit

Gewehren bewaffnet . Tie Versuche der Polizei ,
die Bauern ohne Waffengewalt zu zerstreuen ,
Lieben erfolglos und schließlich war die Polizei
gezwungen , gegen die Menge eine Gewehr «
sa l v e abzugeben . Sechs Bauern wurden aus
der Stell « getötrt , acht erlitt « » schwere
Verletzungen . Auf Seiten der Polizei
gab es zwei Schwer - und mehrer «
Leichtverletzte . Nach der Zerstreuung der

Demonstranten nahm di « Polizei M a s s e n v e r -

Haftungen unter den Kommunisten
vor . Di « verhafteten Kommunisten und die An¬

führer der Bauernunruhen werden vor ein

Standgericht gestellt werden .

Wirtilha ' tswWige Zahlen
aus der T checho. lowaki .

Die Zahl der Ueberstunden
in der Republik hat nach dem Ausweise d « S

statistischen Slaatsamtes in den letzten Mona¬

ten wesentlich abgenommen . Während
im Mai 1931 160 Bewilligungen für 359

Betriebe erteilt wurden , beträgt die Zahl für
Mai 1932 nur 51 Bewilligungen für 46 Be¬

triebe . Im Mai 1931 leisteten 11 . 676 Arbeiter

Ueberstunden , im Mai 1932 . 1777 , die Zahl
der durch Ueberzeirarbeit gewonnenen Stunden

betrug im Mai 1931 214 . 137 , im Mai 1932

47 . 771 . Tie Ziffern der durch Ueberstunden
gewonnenen Arbeitstage betrug ' im Mai 1931

26 . 767 , im Mai 1932 5971 , also um 20 . 796

weniger
*

Streiks mH Aussperrungen
werden für den Monat Mai 1932 in der Tsche¬
choslowakei 58 gemeldet . Bon diesen Streiks

bezw. Aussperrungen wurden 264 Betriebe

betroffen und 16 . 780 Arbeiter . Gegenüber der

gleichen Zeit des Vorjahres ist die Zahl der

Streiks und Aussperrungen um mehr als

das Doppelte angewachsen .
*

AuSgewandert
sind im Mai dieses Jahres aus der Tschechoslo¬
wakei im ganzen 417 Personen , davon 120 in

Uebersee - Slaaten , 297 in europäische Länder .

Diese Zahlen wären zweifellos um ein Viel¬

faches größer , wenn das Uebcrsckreiten der

Grenze und die Einwanderung in ein anderes

Land nicht so schwierig wäre und wenn Aus¬

sicht ' bestände , daß di « Auswanderer jenseits
der Grenzen Arbeit finden .

*

Konkurse und Ausgleichsverfahren
im Mai 1932 .

Im Gebiete der Tschechoslowakei wurden im
Mai d. I . 125 Konkurse angemeldet . In 79

Fällen wurde die Höhe der Aktiven und der

Passiven ermittelt . Die Aktiven betragen bei den

Konkursen 27,565 . 000 K, die Passiven 45,841 . 000
Kronen . Ausgleichsverfahren wurden 351 an -
gemlcdet , mit 72 . 565 . 000 K Aktiven und
120 . 538 . 000 K Passiven .

♦

Der Fleischverbrauch
im April 1932 beträgt in der Republik insgesamt
309 . 378 a und betrug im gleichen Monat
des Vorjahres 325 . 905 q. Der Rückgang
des Fleischkonsums ist, wenn man diese zwei
Monate zum Vergleich heranzicht , « in ganz be¬
deutender , er ' beträgt 16 . 526 q. Rechnet
man , daß in einer Arbeiterfamilie , das heißt
dann , wenn der Familienerhalter iu Arbeit
steht , 5 Kg. Fleisch im Monate verbraucht wer¬
den , dann . kommt man darauf , daß im April
dieses Jahres f ü r 3305 Familien w c Ni¬

ger F l e i s ch abgesetzt wurde .

Die Waffen » und Munitionsschmuggel '
affiire in Weipert .

Aus Weipert wird uns im Nachhange zu
der von uns bereits vor einigen Tagen berich¬
teten Waffen - und Munitionsschmuggelangelegen-
heit noch gemeldet : Bor einigen Tagen ist in
Weipert eine Wafsenschmuggclaffäre aufgeflogen ,
die nach durchgeführter Haussuchung bei zwei
verdächtigen Personen zur Beschlagnahme von
1700 Browning - Patronen und etlichem Muni -
tionszubehör und schließlich zur Verhaftung der
beiden Verdächtige » geführt hat . Die von den
Zollorganen fortgesetzten Erhebungen ergaben ,
daß außer dem beschlagnahmten Schmugoelgut
von den zwei Festgenommenen schon vor einigen
Wochen recht beträchtliche Mengen von Patronen ,
Zündhütchen usw . aus Deutschland bei Bären -
stein - Weipert über die Grenze nach der Tschecho¬
slowakei eingesührt und in zahlreichen Post -

Langandaucrnde Arbeitslosigkeit hat die
unter Not und Drangsal leidenden Menschen, die

sich nicht fo ohne weiteres ihrem traurigen
Schicksal ergeben wollten , nach Auslvrge » suche »
lassen, um eine Besserung ihrer Lage herbeizu¬
führen . Manchen ist es , weni " ^ ens für kurze
Zeit gelungen , sich durch einen frei erfundenen
Beruf zu Helsen, manche sind dabei vollends ge¬
stolpert , sind dem Dunkel des Lebens weit näher
gekommen als dem Licht . Jene , die sich gar nicht
zu helfen wußten , die von keiner Seite unterstützt
wurden und doch leben wollten , denen Alter und
Siechtum keine Aussicht auf eine andere Beschäf¬
tigung gaben , sie wanderten zu dem

großen Heer der Bettler

ab, gingen von Haus zu Haus oder suchten sich
eine für diese menschenentwürdigende Beschäf¬
tigung eine passende Stelle aus , um sich nach oft
mehr als 30 und 40 Jahre dauernden Fabriks¬
arbeit mit erhobenen Händen die paar Heller zu
erbitten , die sie brauchen , um nicht zu verhun -
gern .

Richt viele wandten sich diesem traurigen
Erwerbszweiae zu , die Arbeitslosen wollten nicht
Bettler , sondern verdienende Menschen sein .
Arbeit suchten sie u>id erfanden dabei ost neue
Berufe oder brachten alte längst vergessene zu
neuem Ansehen . In den Kohlend ! strikten
wurden die Halden , auf denen unter Schutt und
Geröll gute Kohle zu finden war , von

Kohlenklaubern
bevölkert , die Kohle die dort nutzlos lag , gesam¬
melt und an meist arme Leute verkauft . Freilich
an vielen Stellen dauerte diese Art der Beschäf¬
tigung nicht lange , denn die Grubengewaltigen
sahen in den Kohlensuchern eine unliebsame
Konkirrrenz und grausam vertrieb man die armen
Teufel von den Halden .

Andere standen und stehen „ ohne Lizenz "
auf den Bahnhöfe » der Stäote und versuchen den
Dienstmann zu ersetzen , warten hier auf eine

Gelegenheitsarbeit . Ueberhaupt ist die Zahl der

Gelegenheitsarbeiter
seit dem Bestand der großen Wirtschaftskrise stark
angewachsen . Bei den Bahnhöfen , den Märkten ,
dort wo eine Kohlenfuhre anhält , stehen sie bereit
und warten , bis man sie zur Arbeit ruft .

Hunderte sind
Hausierer und Agenten

geworden , ein Berufszweig , in dem sich die Ar¬

beitslosen wohl am allerschwersten ihr Brot ver¬

dienen , denn hier ist die Zahl der Berufsange¬
hörigen in wenigen Jahren ins unermeßliche
gestiegen . Sie hausieren mit allen Artikeln die ,
man kennt . Bom Schuhbands ! angefangen bis

zur Herrenuhr , sie bandeln mit Lebensmitteln
und mit Gummiartikeln , mit Knöpfen und
Schuhen , Damenstrümpfen und Schreibmaschinen ,
mit — und meistens ohne Hausierschein . Manche
geben sich, an Stelle eines Geschäftes mit einem
kleinen Ablöfunasbetrag zufrieden , andere lehnen
es ganz entschieden ab, als Bettler betrachtet zu
werden . Biel verdient sicher keiner von den durch
die Arbeitslosigkeit zu dem Hausiergewerbe ge¬
stoßenen . Besonders groß ist das Heer der

Ratenhändler geworden , eine ErwerbS -

schicht, die vielfach mehr Schaden als Nutzen
unter der Arbeiterschaft anrichtet .

sendungcn in das Landesinnere vertrieben

wurden . An Hand der vorgefundenen Post¬
abschnitte wurde ein Teil der Empfänger fest¬
gestellt . Es ist nunmehr Aufgabe der weiteren

Erhebungen , festzilstellen, ob und inwieweit diese
Empfänger davon gewußt haben , daß es sich bei

der Munition um Schmuggelgut gehandelt hat .

Jedenfalls zieht die Angelegenheit weitere Kreise ,
lvenn sich auch die ursprüngliche Annahme , dem

Waffen - und Munitionsschmuggel könnten poli -
tische Motive zugrunde liegen, als unzutreffend
hcrausgestellt hat . Die beiden Verhafteten wur¬
den inzwischen wieder aus sreien Fuß gesetzt ,
tvenngleich das Verfahren gegen sie seinen Fort -

Aus ekner Hakenkreuzlerhochburg .
Wir haben vor kurzem einig « Bilder aus

der Nazihochburg F u l n e k gebracht , in welcher
der Abgeordnete Schubert gleichzeitig
Bürgermeister ist. Di « Folgen dieser
Veröffentlichung stellen sich pünktlich ein . Es

ist, wie wenn man in einem stinkenden Tümpel
zu rühren anfängt , dann steigen erst die Mias¬

men in di « Luft .
In dein von uns abgebildeten Armenhause

regnete eS den Parteien in die Wohnungen , und
es ist ein Wunder , daß das . Haus den Parteien
nicht über dem Kopf zufamtnengefallen ist. Nach
unserer Berös >cm>n. : > ,o . - nun die Kar ¬
teien delogiert . Dabei wurde «ine Fanlilie ,
bestehend ans den beiden Elter » und 5 Kindern

—ein sechstes ist auf dem Wege —, in einem an¬
deren Armenhause , de - l>." • ci " ' •.. : <«

stiftung , untergebracht . Diese Familie erhielt «in

Zimmer im Ausmaß « von ca . 10 Quadratmeter

zugewiesen . Wir fragen , wie man das Kunststück
zustande bringen soll , oerf 10 Quadratmeter
sieben Personen zu betten , dabei Raum für
Kochen und Waschen und dergleichen auszubrin¬
gen ? Dieses Haus ist überhaupt ein weiteres
Schaustück von Fulnek . Es wohnet ! dort i n
einigen Zimmern mehrere Par¬
teien . Das ganze Haus ist von 27 Personen
bewohnt . Für diese ist ein einziger Abort vor¬
handen , in den die Insassen aus dem ersten Stock
und ebener Erde über Stiegen und Borhaus auf
eine Gasse pilgern müssen , wobei die Gefahr
besteht, daß die Fäkalien den vorbeigehenden

Im Soynner suchen hunderte Arbeitslose
Schwämme und Beeren ,

holen von Foldern Blumen aller Art und alles
wird in regulärem Handel zu Geld gemacht .
Schließlich gehören zu den Händlern itvch die
L o s v c r k ä u f e r , die man überall antrifft
und die meist mit schlechten , billigen Büchern
reisenden Kolporteure . Auch ihre Zahl ist durch
die Wirtschaftskrise sehr stark gewachsen.

Ein eigenes Kapitel bilden die

Pascher oder Schmuggler ,
die der Gefahr nicht achtend , trotz aller Wachsam¬
keit der Grenzsoldaten Wege finden , um unver¬

zolltes Gut über die Grenze zu bringen und

durch die große Preisdifferenz etwas zu verdie¬

nen . Ihr Beruf ist einer der schwersten , denn

ihnen lauert ständig der Grenzer auf , dem die

Kugel im Lauf seines Gewehres sehr leicht ent¬

flieht. Weit mehr als wir erfahren , werden

Schmuggler festgenommen und angeschossen ,
aber der Arbeitslose muß leben , der Schmuggler¬
dienst geht weiter .

Dann gibt es viele Arbeitslos «, die sich erwaS

fröhlicheren Berufen angeschlossen haben , ob sie
selbst lustig sind , wagen wir zu bezweifeln . Da
find

Straßenfänger und Straßenmusikanten ,

fast ausgestorben , tauchen sie nunmehr in großer
Zahl wieder auf . Die Polizei macht ihnen das
Leben so schwer wie sie kann , sie fingen trotzdem
und musizieren weiter . Da find weiter die

Festtippler ,
die mit größtem Ernst ihrer Beschäftigung nach¬
gehen, oft wochenlang marschieren , um das

nächste Fest rechtzeitig zu erreichen . Sie finden
überall gute Aufnahme , denn es sind meist sym¬
pathische Gesellen . Ihnen nahe verwandt siird die
N o t t o u r i st e n. Sie wandern nicht aus Lust
allein , sondern weil sie beim Wandern auch den

Unterhalt bekommen . Je nach ihrer Gesinnung
oder OrganisationSzugcyörigkeit finden sie Unter -

stütznng .
Zu dieser Kategorie gehören wohl auch die

vielen

Welireisendrn ,
die in allen Dörfern und Städten austauchen ,
auSgestattet mit allen Empfehlungen und Reise¬
utensilien die es überhaupt gibt . Ihnen geht eS,
wenn sie eS verstehen etwas aus sich zu machen ,
mitunter ganz gut .

Die Arbeitslosigkeit hat also auch die Land¬

straße wieder mit der alten Romantik belebt , nur
wird sie nicht mehr so romantisch empfunden .

Diese und noch viele den meisten unbekannte

Berufe haben die Arbeitslosen ergriffen . Sie
wollen leben , und ob sie auf der Landstraße oder
der Kohlenhalde , ob sie mit mehr oder weniger
Erfindungsaeist ihre Erwerbsquelle eröffnen ,
waS sie auch tun , niemand hat ein Recht , .sie zu
verdammen , der nicht gleich den armen Opfern
der kapitalistischen Welt ihre Lage erlebt , ihre
Not und das Leiden der ihren gespürt hot .

Schasst Arbeit , und gerne werden sie wieder
an die . Maschine , die sie verlassen mußten , zu¬
rückkehren !

Passanten auS dem freistehend «» Häuschen tn
der Gasse aus die Köpf « fallen. Der rückwärtige
Teil dieses . Hauses lehnt sich an « inen Berg¬
abhang , d« r nur durch ein « Art Lichthof vom
Hanse getrennt ist. In diesen Lichthof hat der
Herr Bürgermeister Schubert auS dem Nach¬
barhause seine Abwässer herabgegofien . In
diesem Hofe standen daher stinkende
Pfützen , lockten Ratten und allerhand Unge¬
ziefer an , und Schwärme von Fliegen
setzten sich den armen Leuten im Armenhaus «
aus daS Essen . Dieser Skandal wurde schon
vor längerer Zeit in der „Bokkspresse " gegeißelt .
Die Folge war , daß der Bürgermeister eine
Rinne in die Dachrinne leiten ließ , und nun der
AuSguß nicht mehr direkt in den Hof plätschert ,
sondern sanft durch die Rinne in den Hof fließt
und als Sinnbild der hakenkrcuzlerischen Kom¬
munalpolitik weiter die Lust verpestet . Eine
weitere Folge dieser billigen Ableitung der Ab¬
wässer durch den Herrn Bürgermeister ist, daß
die Wand des Nachbarhauses bereits total ver¬
fault ist und jeden Moment einzustürzen droht .

Ein weiteres Schaustück ist ein anderes
Stiftnngshaus , das sogenannnte „ Armannhaus " .
Das wurde seinerzeit von dem Stifter für arme
Ortsangehörige als Bevsorgungshaus gestiftet .
Die Raume sind alles andere denn hygienisch .
In den Räumen des Erdgeschosses werden alt «,
arbeitsunfähige Frauen untergebracht , von denen
vier in einem kleinen Zimmer zusammenge¬
pfercht werden . Di « Wohnung des Stockwerkes
aber wurde dem Stobtsekretär als Dienstrvoh -
nnng zugewiesen , der dadurch i » die Lage tarn ,
sein eigenes Haus vermieten zu. können .

Die ganze Fillneker Armeiwersorgung zeigt ,
daß sich die Hatenkrenzler nie um diese geküm¬
mert haben . '

Wieder eine amerikanische Entführung
Paris , 2. Juli . „ New Dort Herold " meldet

aus Saint Paul in den Vereinigten Staaten ,
daß der zwanzigjährige Sohn des dor¬
tigen reichen Industriellen H a s k e t
Bohn von zwei Banditen entführt wurde . Die
Entführer sandten dem Vater einen Brief , in
dem sie ein Lösegeld von 35 . 000 Dollar
verlangen . Sie drohen , daß sein Sohn d a S
Los deS LindberghkindeS teilen werde ,

wenn ihnen der genannte Betrag nicht ausge¬
zahlt wird .

Ein Karlsbader unverschuldet in Gefahr
portugiesischer ZwangSverschickung . Der in Äfsa-
von beschäftigte Karlsbader Bernhard Freund
ist seit Wock) en in Lissabon wegen angeblichen
politischen Unfriedens verhaftet . Mit ihn » wurde
seine Frau verhaftet , die in der Haft ein Kind
gebar . Nach Berichten , die der Liga fürMen .
fchenrechte zugingen , soll die Verhaftung
grundlos erfolgt sei ». Freund wurde in der
Haft mißhandelt . Gegen daS Ehepaar schwebt ein

Strafverfahren , dos bei dem derzeit in Portugal
herrschenden System zu ZwangSverschickung in
ein « Strafkolonie droht . Die Verhältnisse in den

portugiesischen Teportiertenlagern sind bekannt¬
lich furchtbar . Di « Liga für Menschenrechte
richtete anläßlich einer Vorsprach « im Prager
Außenmini st erium an dieses das drin¬
gende Ersuchen , sich der tschechoslowakischen Fami¬
lie durch ihre Lisiaboner Vertretung anzuneh¬
men . Gesandter Hula , der die Funktionäre der

Liga in Vertretung Dr . Bcneös empfing , sogt «
diesen die Mithilfe des Prager Außenmini ,
steriums zu .

Naturfreundehaus l « Riesengebirge . Die
im Vorjahre gegründete Ortsgruppe der Natur¬

freund « in Trautenau , die sich als vornehmstes
Ziel di « Schaffung eines eigenen Heimes im

Riesengebirge gestalt hat , um den zu Tausenden
zur Sommer « und Winterzeit in das Riesen¬
gebirge wandernden Arbeitern eine Gaststätte zu
bieten , konnte dieser Tag « dos vorläufig gepach¬
tete Heim eröffnen . Die Raturfrvundehütte be¬
findet sich auf der sogenannten Stufenscite ,
HauS „ Rasa " und ist von Petzer sehr schnell und

gut zu erreichen . Später hofft man , ein der

Arbeiterschaft nach jeder Richtung hin ent¬

sprechendes . Heim erstellen zu können , ein Ziel ,
das um so eher erreicht werden wird , je mehr
daS bestehende UntcrkunftShauS der Naturfreunde
un Riesengebirge van den proletarischen Wande¬

rern benützt werden wird .
Eck - Troll gestorben . . In Frankfurt ist

der sozialistische Schriftsteller Eck - Troll nach
mehrmonatigem Leiden an Bauchfellentzündung
und Darmkrebs im Alter von 48 Jahren ge¬
storben . Ursprünglich Kaufmann von Beruf ,
widmete sich Eck - Troll der Schriftstellerei .
Später vereinigte er seine kaufmännischen und

literarischen Fähigkeiten in der Herausgabe
»incr geschätzten sozialistischen Feuilleton
Korrespondenz .

Standgericht gegen Spione . Vor dem Be¬

zirksgericht in Rowno ( Polen ) fand vor dem

Standgericht die Verhandlung gegen die Bauern
Petrick und Stojan statt , welche unter der An¬

klage der Militärspionage zu Gunsten Sowjet¬
rußlands standen . Die beiden wurden zum Tode
durch den Strang verurteilt . Das Urteil wurd >
noch Samstag im Hofe des Rownoer Gefängnis¬
ses vollstreckt . Tas Standgericht in Wilna ver¬
handelte gleichfalls gegen zwei Bauern , die der
Spionage zu Gunsten Sowjetrußlands angeklagt
Waren . Der Landwirt Janacki wurde zum Tode
durch den Strang , der Bauer Ferrak zu lebens¬
länglichem Kerker verurteilt .

Top «ine - Motorradfahrers . Freitag mit -
tags ereignete sich auf der Bezirksstroße in
Mähr . - O st r a u bei der Grub « „ Eleonora "
in Doubrava ein Unglück , das ein Menschenleben
fordert «. Hinter einem Lastwagen des Bezirks -
straßenausschusses auS Freistadt fuhr der
Klempfner Adolf öimonek aus Lazy
auf seinem Motorrad . Aus der entgegengesetzten
Richtung kam « in anderes Lastauto , oaS ebenfalls
dem BezirkSstraßenauSschutz in Freistadt ange -
hörte , öimonek wollte dem ersten Lastauto vor¬
fahren , wurde jedoch hiebei von dem auS der
anderen Richtung kommenden Auto erfaßt , unter
ldas eigene Motorrad gerissen und auf der Stelle
getötet .

Stauwehr geborsten . In Mikimatschi im
japanischen Bezirke Hyogo sind die Dämme eines
Stauwehrs geborsten . Bon den Wassermassen
tvurden zahlreiche Häuser mitfortge¬
rissen . Es werden 30 Personen ver¬

mißt : man fürchtet , daß sie in den Fluten ums
Leben kamen . Das Unglück wurde durch heftige
Regengüsse verursacht , die ein Steigen des Was¬
serniveaus zur Folge holten .

Brand einer Spinnerei . Durch Blitzschlag
wurde Donnerstag , ven 30 . Juni die Spinnerei
Buhl in Schatzlar ( Ostböhmen ) in Brand ge¬
setzt und die Warenmagazine vollständig einae «

äschert . Der dnrch das Feuer entstandene Scha¬
den ist sehr groß . Bei den Löscharbeiten wurde
ein Angestellter der Fabrik so schwer
verletzt , daß er in das Krankenhaus gebracht
werden mußte . — Gestern brach m der Mühle
der Firma I . Bkeöka in Plstenice im Par -
dubitzer Bezirk ein Brand aus , dem die

ganze Mühle mit über vier Waggon » Getreide¬
vorräten zum Opfer fiel . Di « an oie Mühle an -

grenzenden Wirtschaftsgebäude und daS Hydro¬
elektrizitätswerk konnten gerettet werden . Der
Brand ist wahrscheinlich auf Kurzschluß zurück¬
zuführen . An den Löscharbeiten beteiligten flch
nenn Feuerwehren . Der Schaden , der einig «
hunderttausend Kronen beträgt , ist « teilweise
durch Berslcheruna gedeckt.

Selbftanzeig « ein «» Juwelier » . Wie die Wie « c >
Abendblätter melden , hat der Inhaber der allbe¬
kannten Wiener Jnwelierfirma Franz Keiler , Erwin
Keiler , bei der Staatsanwaltschaft gegen sich dje
Selbstanzeige erstattet , daß er Brillanten im Werte
von 90 . 000 K Schilling veruntreut und durch wejßc
Saphiere ersetzt habe . Gegen di « Firma , di « sich seit
einiger Zeit in SchwieriAeiten befindet , schwebt ei »
Konkursverfahren . Die Passiven werden mit 290 . 000
Schilling , die Aktiven mit 90 . 000 Schilling ange¬
geben ,
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nicht bie iSelbftnitbigfeit der Unsallversicherung
begründet , sondern das; eine solche Entschädigung
zweckmäßiger und ülvnvinischcr im R ahnten der
übrigen großen Institutionen der Sozialvcr -
sicherniig durchgcsührt werden könnte .

, Mit dein Inhalte des Schriftstückes „ Zur
Reformierung der Unfallversicherung ", welches
die Arhcitcr -UnfallvcrsichcrungSanstalt in Prag ;
hcrausgcgebcn hat und welche « größtem «! « gegen I
bas Bestreben einer Unifizierung gerichtet ist,
wird sich der Bersichernngsrat in einem beson¬
deren Memorandum , welche « er der Oesfcntlich -
kcit anfangs der herbstlichen Monate vorlcgcn
wird , befassen .

I » is ttiillflste Wnihenhlatl

Verwaltuiio: Präs il., Nekazanka 18.

Vom Prager Rundfunk

.4« di « „ UNIHrRIKDRNF
Rimelprcli <0 Heller i« Jeder Trafik . VferttC«
jabrspreii mit Poitmcndnnt KB 7. HG

Kinder in den Ferien .
Kinder in den Ferien sind unbelastrtclc , ginck-

tiche Geschöpfe , wenn die Eltern es verstehen ,
ihnen die Freizeit durch möglichst große Freiheit
so zu gestalten , daß der Geist sich ansruhen kann ,
wahrend der Körper sich nach Herzenslust aus »
roden darf . Jeder weiß , daß nicht das „ Wo" ( der
Ort ) , sondern das „ Wie " (die Art ) für die Er¬
holung der Kinder ausschlaggebend ist. Bor
allem gehört dazu , daß die Erwachsenen nicht
durch gereizte überspannte Nerven sich hinreißen
lassen, den Kindern dauernd zu befehlen und zu
verbieten , sondern daß sic ruhig und mit Ein -
fühlungssä' higkeit für die kindliche Psyche ein paar
Wochen nur darüber wachen , daß die Kinder nicht «
tun , was ihnen schadet .

Die Glücklichen , die sich heute noch eine kleine
oder auch größer « Reise gestatten dürfen , sollten
einmal darüber Nachdenken , ob es unbedingt nötig
ist , daß mit dem Betreten des Eisenbahnabteils
die Kinder anfangs » zu essen. Da werden Bon »
don « , Schokolade , belegte Schnitten , Obst , Milch ,
Zitronemvasser in wildem Durcheinander konsu¬
miert . Der Erfolg kann nicht ansblcibcn und zeigt
sich meist durch einen verdorbenen Magen , der
die Gleise n » d häufig die erste » Tage in der

Sommerfrische stark beeinträchtigt . In kleineren
Orten pflegt der Arzt oder eine Apotheke erst auf
einige Kilometer Entfcrnnng erreichbar zu sei »,
und selbst in leichten Krankheitsfällen wie dem

selbstverschuldeten hier genannten , macht der Ge¬

danke daran die Eltern oder Erzieher oft nervös ,

besonders wenn das Medikament vielleicht auch
gerade nicht zu haben ist, das im Moment nötig
gebraucht wird . Die so erzeugte Nervosität , die

die Erholung beeinträchtigt , ist durch einfache Bor »

sorge zu verhindern . Es ist dazu mir erforderlich ,
daß man sich vor der Abreise eine Haus¬
apotheke zusauliuenstellt , um allen Eventuali¬

täten gegenüber gewappnet zu sein , nicht dem ver¬

dorbenen Magen allein , der allerdings neben

einer Diät auch noch Behandlung der durch ih »

heworgerufenen Darmstörungcn erfordert . Da

heißt es , sür Durchfälle z. B. Tannintabletteu und

bei Verstopfung Rhabarbertablcttr » usw . bei sich

zu habe », die viel dazu , beitragen , das Wvl >l -

besinden wieder hcrzustesten . Selbst bei starken

Durchfällen empfiehlt es sich immer , ein Ab¬

führmittel zu geben , da eine gründliche Rei¬

nigung des Darmes von den schädigenden Stoffen
nur dadurch erreicht wird , vhiie die i »i allge¬
meinen Durchfälle nicht aufzuhören pflegen . Für

Halsschmerzen oder sonstige Erkältungscrkranlun -

gen sind znm Desinfizieren Fvrinauiint - Tablctteu

einzupacken . Pyramidon , Gelonida amincural

gica , Cumed und andere bekannte und gute

Präparate Helsen leicht , sicberhastc Erkältungen

abzullürzen .
Etz ist heute so einfach , die erforderlick - en

Medikamente mitznuchuicu . Sic nehmen ^wenig
Platz weg , und nian hat fast alles in fester Form ,

Tabletten oder Puder , so daß kein « Gefahr besteht ,

daß einem Flaschen entzweigehen und die übrigen
im Kosscr befindlichen Sachen durch - ihr Auslaufen
verdorben werden . Selbstverständlich muß auch
Verbandstoff , Watte , Jod reichlich vorhanden sein ,
da ja Verletzungen durch Hinfasten nie zu ver¬

meiden sind . Jede Mutter sostte Verbandstoff in

ihrer Handtasche auch auf Spaziergängen mit -

sühren . Zum Säubern wird dann zu Hanse , bzw.
in der Sommerwohnung , die Wunde mit Wasser¬

stoffsuperoxyd , auSgespült , d. h. , nian gießt eine

nach Vorschrift verdünnte Lösung ( meist ans dem

Etikett angegeben ) über die verschmutzte Wunde ,

ohne sie zu berühren . Dann macht nian einen

Salbenvevband ( Borsalbe oder Vaseline ) , der be -
sestigt wird durch Leukoplast . Zirm Entfernen der
klebrigen Ränder durch Leukoplast benutzt man
Benzin ,

Ta « Barsnßgehen der Kinder sollte anch erst
dann gestattet werden , wenn durch Luftbäder der
Körper allmählich weniger cmpsindlich geworden
ist. Wenn die Torsjuugen ohne Schuhe laufen , so
ist das ettvas ganz anderes ; sie sind daran ge¬
wöhnt , bei Wind und Wetter der Lust ausgesetzt
zu sein ; aber Städter müllen durch kurze Lust -
und noch kürzere Sonnenbäder sich erst akklimati -
stcren . ( Abgesehen davon , daß Kinder ans der
Stadt einpfindlicktere Füße haben und sich beim
Barsnßgehen leicht an scharfem Gras nstv . Ver¬
letzungen zuziehcu , die zu Jnsektioncn führen
können . ) Meist sind die kleinen Quälgeister schon
befriedigt , wenn sie ohne Strümpfe gehen dürfen .
Verboten tverden muß auch das Niederjetzen auf
Steine , die oft nock ) sehr kalt sind , wenn das

schönste Sommcvwctter bereits eingesetzt hat .
Eine Blasen - oder gar Nierenentzündung kann
die Folge davon fein , und wer die erst einmal
hat , der läuft Gefahr , sie chronisch zu behalten .
Eine leichte Blasenerkältnng ist zu bekämpfen mit

Bärentranbenblätlertce und Warmhalinng des

Unterleibes .

Eine Jnsektionsgueste für aste Arten anstet -
kender Krankheiten sind im Sommer die Fliege ».
Gilt das schon in der Stadt , so ist es in erhöhtem
Maße in kleineren Orten der Fall , wo die Aborte

häufig von Fliegenschwärmen umlagert sind , wo

Ställe usw . Brutstätten dafiir sind . Mc Lebens¬

mittel nnissen sorgfältig bedeckt werden , um zu
verhüten , daß die Fliegen sich darauf niedcrlosscn .
Sic impfen gewissermaßen die Lebensmittel mit

infektiösen Keimen . Auf diese Weise entstehen
dann ost Epidemien von Scharlach , Masern ,
Röteln und Windpocken , Diphtherie , Keuchhusten ,
Ziegenpeter , Ruhr usw . ES ist darum dringend
anzuraten , Fliegcntüten und FliegcnAatschen zu

gebrauchen . Tritt dock) einmal eine Infektions¬
krankheit irgendwo aus , so isoliert nian di « ge¬

sunden . Kinder /nach Möglichkeit , laßt sie aber

untereinander ihre » üblichen Spidle » und Beschäs -
tigungcn nachgchen . Das erkrankte Kind wird

zweckmäßig bei schwereren Jnfektionscvkrankungen
in ein Krankenhaus überwiesen . . Hat man ver¬

nünftigerweise an diese Möglichkeiten der Störnng
einer Reise durch derartige unerwünschte Zwi¬
schenfälle gedacht , dann wird nian in jedem Faste
ruhig und überlegt handeln können , ohne die

Nerven zu verlieren .

Zum Glück treffen die geschilderten Fälle
höchst selten ein , und sic einmal erwäge » sollte
keinesfalls bedeute » , daß » in » überängstlich wird .

Leider ist es vielfach so, daß die Mcuischeu ent -

weder zu beit Sorglosen gehören , die sich um

nichts kümmern und dann unter den Folgen des

„Unvvrbcrcilctscins " leiden , oder zu denen, die

un alle unglücklichen Möglichkeiten denken , sich
darauf vorbereiten und dann gctvisscrmaßeri stän¬
dig darauf warten , daß mindestens eine davon

auch wirklich eintritt .

Zum ' Schlüsse möchte ich noch ganz kurz dar¬

auf Hinweisen , daß kaltes Baden und Schwimmen
Kindern il »d Evivachsenen nur dann gestattet
tverden sollte , wc > m ärztlicherseits die Erlaubnis

dazu erteilt worden ist . Nur auf diese Weis « wird

man die vielen Unglücksfälle vermindern , die ent¬

stehe », weil Menschen kalt baden , die , ohne es

i » wissen , einen Herzfehler oder ein sonstiges
Leiden l - aben . Dr . Heß.

Beteranrndemonstratlon am amerikanischen
Nationalfeiertag . Die In W a s h i n g t o n ver¬
sammelten Veteranen wollen am 4, Juli , dem
Nationalfeiertag , in der Stärke von 12 . 000
M an » einen Umzug vom Kapitol zum Wei -
ßeil Hause veranstalten , nm so für die Auszah¬
lung der Bons in der Höhe von 2400 Millionen
Dollar zu demonstrieren .

Sardinien von Heuschrecken heimgrsncht .
Wie bereit « zeit drei Jähren haben auch in die¬
sem Jahre riesige . Schwärme von Heuschrecken
Sardinien heimgesucht . Die Schädlinge wnrdeu
vom starken Wind von Marokko und Tunis her¬
übergeweht . und richten nun an den Getrcidc -
und Obstkuliuren riesige Schäden an . Am »lei¬
sten ist die Gegend zwischen Orestano und Ma -
eomer betroffen . Die Behörden haben hohe Prä¬
mien auf die Bekämpfung der Schädlinge aus¬
gesetzt .

Fiir eine Milliarde Franken Gold in Barren
sind Donnerstag in New Nork nach Frank¬
reich verschifft worden .

Der Schatzgräber . Der Ri Jahre alte Siwano
Tonellt , der vor Jahren in dar Vorstadt von Ancona
ziemlich tief Goldmünzen in « Werte von 80 . 000 Lire
vergraben hatte , war , als er sich dieser Tage an den
Ort des vergrabenen Schatzes führen ließ , nicht
mehr in der Lage , genau die Stelle anzn -
geben , wv er das Geld hinterlegt hatte . Aus
Schmerz hierüber fiel der Greis in Ohnmacht
und «mißte bewußtlos ins Hospital gebracht werden .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Aus der Angestelllenbewegung .
Der Allgemeine A ng e st el l te n - B e r -

band Reiche » berg , Fachsektion Handel
und verwandte Berufe , beschäftigte sich in
einer vollzählig besticht «! « SeklionsleitungSsitzung in

Reichenbcrg , unter dem Vorsitz des Zcnlralvorstands .
Mitgliedes Richard Schö » selber ( Prag ) , mit
einer Reihe wichtiger Taacssragcn der Handels - ,
Spedition «» und Export Angestellten . Verhandelt
wurde unter andere ««« über den Stand der Forde¬

rung nach Einführung des allgemeinen 6 - Uhr -
La den schknsf cs , über die erzielt «» Erfolge in

bezug auf die laudesbehördliche Anordnung der

7 - Uhr - Ladensperre in einigen Bezirken ,
wobei insbesondere auch die Regelung der Geschäfts¬
zeit in den westböhmischen W c l t k « « ro rleu bc -
rate «« und der augeküudigic Gesetzentwurf des Fiir -
sorgeniinistcriums zur Aufhebung der gegemvärtig
noch geltenden AnsnahnlSbestiinnmngen begrüßt
wiirdc . Zur Sonntagsruhe konnte wohl kein
weiterer Fortschritt berichtet , aber auf eine Reihe
in Durchführung begriffener Aktionen in bett von
der Sonntagsruhe noch nicht erfaßten Gebieten ver¬

wiesen werden . Weiter wurde über die beabsichtigte
Aoz«regelung der Geschäftszeit in der Slo - wa toi
und in Karpathenriißlaiid , ferner über eine Rcil -

legeluirg der Miilagsfpcrre in einigen
Tiädten und damit zusammenhängende Fragen
«»crichiet .

Mit Befriedigung wurde aus die nahezu klag¬
lose Durchführung des im abgclanfeuen Jahre zum
erstenmal gesetzlich festgclegtcn 5 - Uhr - Laden -
s w l ii f f < s- am Weihnachtsabend verwiesen
und über die diesmaligen praktischen Erfahrungen
mit der Geschäftszeit an den Aorwcihnachls Aus

nahnis - Sonnlagen gesprochen .

Eingeheiid wurde zu der trotz alter Bemühungen
noch nicht verwirklichten Forderung nach einer be-

stinuMen gesetzlichen Wei tc r beha k l s pfii ch t
der Lehrlinge nach der Auslehre sowie zu der

Angelegenheit der von gewisser Seite mancherorts
wiederum verlangten Lehrlings - und Ge -
h i lf c n prii fu » g c n Stellung genommen . Einen
«veitercn VerhandlungSgegenstand bildete » die Mo -
thodeu verschiedener Großunternehmnngen , in der

Form von N> « r - ProvisionS - Anstcklun -
gen einen Großteil des Unternehmer - Risikos aus

Angestellte ' abzuwäkzen und diese in ihren gesetz¬
lichen Rechtet « zu schmälern .

Sodann tagte der Vorstand der Bereini¬

gung der Gehilfenvertrotcr in - Han¬

del , Spedition und Export , Sitz Rci »

chenberg , unter den « Vorsitz des Gchilscnobman .
ucs Alfred . M i l d n c r ( Teplitz - Tchönau) .

Lar Antlitz dr ; Keiner .
Es wäre cmpfehle««tz >vert , Menschen , denen

das Wort . „ Krieg " keinen inneren Abscheu vor -
ursachl , ciuinal für ein paar Wochen nach der

Mandschurei zu senden . Tort kann man die

nemPen Mordwaffen in Tätigkeit scheu; dort
lau » mau ungesahr erkennen , wie ein Krieg Henle

aussieht , Vielleicht würden verschiedene Menschen
»«a<y solchen Erlebnissen nicht mehr so leichtfertig
mit dein Gebaukru au eine » neuen Krieg spielen .
Ein chinesischer Journalist sagte kürzlich: „ In den

Augen des Chinesen , des friedlichen Bürgers , ist

jede Uniform gleichwertig mit einem Verbrechen
und jeder Militärmarsch der Anfang vom Mvrd . "
Man kann diese Worte allzu gnt verstellen , wenn

ma » au das ständige Toben der eigenen und

fremden Soldateska in China denkt .
Ein Sowjetjonrnalist weilte kürzlich in der

Mandschurei . Es gelang ihm, unter größter per¬

sönlicher Gefahr unbemerkt einen Vormarsch der

Japaner - durch die Mandschurei zu begleiten .
Dieser Journalist schilderte seine Erlebnisse im

Moskauer Rundfunk . Das Graneichaktestc , >vns

sich ein Mensch denken kann , war die Schilderung
eines japanische«« Angriffs ans ein chinesisches
Dars . Hier konnte man die verheerende Wirkung

nettester Kricgtzwaffen in vollem Ausmaß beob

Für bie Unifizierung brr Unfall »
Versicherung mit der übrigen Sozial »

Versicherung .
Der Versicherungsrat , welcher alle Verbände

der KrankenverstchernngSanstallcn vereinigt , hat
in feiner AuSschußsltznng an « l . Juli 1032 be¬
schlossen , neuerdings einheitlich zu fordern , daß
das Ministerium der sozialen Fürsorge einen
Gesetzentwurf vorlcar , welcher nicht nnr die Un -
fauvcrsichcrnng reformieren , aber auch seine
Unifizierung mit der übrigen Sozialversicherung
durchführen würde .

Der Versicherung ««»! ist der Ansicht , daß
eine entsprechende Entschädigung eines Unfalles

achten . Panzerantos fuhren in das Tort , ans -

gerüstet mit Funkanlagen . Mit diesen Funk¬
anlagen ' ctzten sich die Panzerwagen mit javani¬
sche«« Bombenflugzeugen , die das Dors über¬

flogen, in Verbindung und gaben ganz genaue

Anweisungen für die Bombenabwürfe , so daß
jede Bombe ein furchtbarer Treffer war . Kein

einziger Versager ! Die PanzerautoS schossen mit

schweren Maschinengewehren neuesten Modell »

alle » nieder . Selbst Hanscrivändc wurden von

diesen »enartigen Kugeln durchgeschlagen, und

eine chinesische Svidaienabteiluug , die neue Stahl .

Helme ausprobierle , stellte mit Entsetze « fest , biß

selbst die Gewehrkugeln der Japaner die Stahl¬

helme dnrchschlngen . Alan schaß aber auch mit so-

genanuteu Dynaiiiilkngeln , deren Wirkung mörde¬

risch ist . Auch die Flieger verwendeten Brand¬

bomben und sogenannte „ Keltenbomben " neuester
Konstrnltion . Furchtbar war anch die Wirkung
der schweren Artillerie , die bei bc » Japanern

ganz motorisiert ist und deshalb mit größter

Geschivindigk . - it überall eingesetzt werden kann .

Dir chinesischen Truppen befinden sich in stetigem

Rückzug , aber die Wut der japanischen Militi -

ristenhvrden richtete sich genau so gegen die Zivil¬

bevölkerung . Es lvar schon kein Krieg mehr , e§

war ein Preisiwießen und Preisbowbei ' wersen

der Japaner aus Zivilhäuscr sricdlichcr Bürger !

Folgeuder Vorfall ist bezeichnend sür das

brutale Vorgehen der Soldateska . Eine Gruppe
vollkommen friedlicher chinesischer Bürger stand
ans einer Dorfstraße und blickte ganz ruhig , ohne
jede Aenßerung , auf den Vormarsch der Japaner .
Ta ging ein Flugzeug ganz weit herunter , und

trotzdem die Insassen genau sahen , daß hier » nr

eine Gruppe chinesischer Bauern stand , unter
denen sich sogar Frauen befanden , schoß man nut

einem . Maschinengewehr von oben a««f die Men -

schengruppe . In einen « Augenblick wälzten sich
die Menschen in ihrem Blntc . Aerztlichc Hilfe
oder auch nur Sanitäter gibt cs für die chinesische
Bevölkerung kanin , und ein russischer ^Arzt , der

durch die Mandschurei reiste , sagte , daß die Durch -
lchlagskraft der moderne » , von den Japanern ver¬

wendeten Munition so furchtbar sei, daß auch die

kleinste Verwundung dein Arzt einen Heilnngs -
Prvzeß - ungeheuer erschwere . Besonders „ modern "
und fnrchtbar in ihrer Wirkung sind die Flam¬
menwerfer und neuen MineMverscr , die in der

Mandschurei besonders viel eingesetzt werden . —

So also sieht in Wahrheit der angebliche „Frei¬
heitskampf " ans . aus den unsere wackeren Nazis
mit ihrer vielgepriesenen „Wehrhaflmachung de »

Volkes " hiusleuern .

Eine Woche der Kunstbetrachtung , historisch
rückschauend und gcgenwartsfrendig . Duz . Di . Paul
Ncttl malte ein anschauliches Bild der V e n e t io¬

nisch e n Oper des 17. Jahrhundert «. Jndein
er die Stilgestaltung dieser Gattung soziologisch
begründete ( das Bürgertum Venedigs übernimmt
die Oper vom Hose der Gonzaga in Mantua und
bildet sic nach seinem Geschmack um) , zeigte er an
diesem Beispiel , welche Richtung eine wirklich

wissenschaftliche Musikgeschichte einzuschkagen hätte .
Die anschanliche Schilderung des Theaters , seiner
Einrichtung , der Betriebsweise usw . hat uns

gehörig vorbereitet , den sür die nächste Sendung
versprochenen Querschnitt durch so eine venellanische
Oper mit dem richtigen Verständnis auszunehmen .
Wir freuen uns daraus . — In die Vergangenheit
der bildenden Kunst führte uns Prof . Dr . Richard
Messer mit seiner anregenden Plauderei über I n -

ländische K u n st s ch ä tz e. Ja , wie der Pro¬
phet , so gilt auch das Kunstwerk recht wenig im

Vaterlande , und unscrc Landsleute , die Begüterten
natürlich , die reisen können und Bildung genießen ,
kenne «« die Sammlungen in Paris , Berlin und

Florenz , aber haben keine Ahnung von den Schön¬
heiten unserer malerischen Städtchen , von den
Schätzen unserer Provinzinuseen . Die aber sind
gerade sür uns Proleten das Richtige , zu ihnen
können wir an freien Tagen zu Fuß gelangen , sie
können «vir ans beschcideiier llrlaubswandersahrl
erreichen und an ihnen haben wir , abgesehen von
berühmten Namen , ebensoviel wir die ReiscsnobS
am Louvre und den Ussizien . Nebenbei sei eine

Hauptsache angemerkt : die Museen , entstanden aus
den « Saiiinielsplce » fürstlicher Bolksausbcuier , sind
eine entsetzliche Barbarei —, sic ertöten Wert und

Wirkung des Kunstwerks und sind recht eigentlich
schuld daran , daß zwischen Volk und Kunst eine
Kluft der Verständnislosigkeit sich anfgctan Hai.
Wir müßten die Museen mal aüsma «hcn , gceigneic
Werke hcrauSholen und dort ausstcllcn , wo sic «ins
täglich vor Augen stünden , Ihre Kraft der Schon -
hei « freundlich ausstrahlend in unscrc Seelen : in
die Schulen , die öffcnilichen Gebäude verschiedenster
Art , die Warteräumc der Bahnhöfe usw . Im
Museum dürste nur eine bestimmte Auswahl zum
strengen Siudinin verbleiben . Oh , ich höre schon
das Iannncrgcschrci der beamteten und gelehrten
Kunslhütrr —, aber sür sie ist noch kein Kunstwerk
geschaffen worden , sondern sür uns , fürs Leden :
nicht konserviert will cs werden in den Kunst¬
katakomben der Museen , cs will wirken in den
Alltag der Menschen hinein .

Bücher habens leichter und die neuen
B ii ch c r, die Archivra « Dr . Anion Moncha uns
diesmal nanulc , können solcher Wirkung gewiß
sein : sie befassen sich mit dem großen Rätsel der
Sphynx , dessen Lösung » ns Europäern iminer
drohender ausgcgcbcn wird : Asien . Egon Erwin
Kisch sauft mit seinem prachtvolle » Elan durch
Asien und wirst mit sicherer Hand seine farbig
leuchtenden , oft kräftig satirischen Skizzen hin
k„ Asien gründlich verändert " ) . Gründlich soziologisch
betrachten den fernen Osten die Bücher „Reise im
asiatischen Tuba " und „ China " ( Versasscrnamc
blieb leider uverständlich ) . Tas stärkste Erlebnis
für den Europäer ist nnstrellig Tretjakows „ Den
Ich ! Chua " , die Geschichte eines chinesischen Jun¬
gen . Noch nirgends ist chinesisches Leben und Wesen
so eindringlich , so rührend schlicht und so anschaulich
für uns dargestcllt worden . Wir lernen daran

mehr verstehen , als aus den besten wiffenschastlichen
Büchern .

Viel heikler ist «vicdcr die Musik daran : sie
bedarf , sofern sic technisch schwieriger ist , des Ver¬
mittlers und allgemein der günstigen Stunde , um
nnserem Gefühl nahezukonimen . Die Lieder
moderner tschechischer Komponisten
vom Mittwoch sind so stark , daß sie auch gcwisie
Schwächen der Wiedergabe überwinden . Adolf Fuchs
tdlsch . Theater , Prag ) verniag das Volumen seiner
dunllrn Stimme nichl zum charakieristijchen Aus¬
druck der wechselnden Liedstimmungen zu v- tndigen
D>c zarte , leicht bewegte , ein wenig zerfließende
Lyrik Bitäzslav NovakS gerät dabei viel zu massiv ,
während Jaroslav Ksirkas kräftig ernste , groß und

zu lyrischer Einheit ausgcbaule Nordlandnächte in

ihrer Volten Schönheit sich entfalten . Als ganz aus .

gezeichnete Sprecherin setzte sich Olga Reinecke

ldtsch . Theater Prag ) für tschechische Lyriker ein

sBczrue , Dyk, äramek , Hanns , Nedbal ) . Dichter wie

Musiker zeigen die eigenartige Mischung des

tschechischen Wesens : romantische Gefühliseligkell
und manchmal fast zynische Sachlichkeit : Dors¬
brunnen , Tnst der Felder , Hcrzblultropsen rm
Mondschein - Hochhäuser , Asphaltstraßen , Betrieb .

Dazwischen aber eine schlichte Wärme , volkstümliche
Bildhasligkeit . die dem urgesunden Kern dcS Volke «

entspringt . Ta wir vor diesen Kinislwcrken die

slärkstc Bcrwandtschast in wesentlichen Charakter¬
zügen erkennen , bedauern wir wieder die unsinnige
Verfeindung zweier innerlich und äußerlich einander

so nahen Völker und danken unseren « Rundfunk für
diese Sendung . Hier erfüllt die Kunst ihre beste
Ausgabe , die M. ' wchen zu össnen und einander
erkennen zu lassen , hier findet unsere Sendung ihre
fchönstcTcndun ? — überwinde «« zu helfen die Bor -
urteile vergangener Jahrhunderte , veralteter gesell -

schaftljchcr und politisch « Zustände
Fürstenau .
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nistan und schließlich Pu - M, Kaiser von China . Be¬

deutsam ist daS Buch auch dadurch , daß es berichtet ,
wie es den vertriebenen Monarchen nunmehr er¬

geht , und seststellt , daß auch setzt ihr Los durchaus
kein , beklagenswerte - ist, wie die auf die Tränen¬

drüsen rührseliger Spießer spekulierende monar¬

chistische Propaganda gerne glauben machen möchte.
Das letzte Kapitel des Bucher „ Gekrönte Mutter¬

komplexe " will zeigen , wie hinter einer jeden dieser
Fürstengestalten — eine Frau steht , in deren Banne

diese Herrscher handelten und lebten . ES ist ein

lesenswertes und interessantes Buch , das dem Ver -

fasser zu danken ist.

Helmut Wickel : „ J . - G. Deutschland . " Ein Staat

im Staate . 219 Seiten . Ganzleinen . Verlag : „ Der

BüchcrkreiS G. m. b. H. " , Berlin 81V 81. Preis Mk.

4. 30. In dieser Zeit , in der Wirtschaft zu Politik
und Politik zu Wirtschaft wurden , ist eine neue

Literaturgattung entstanden . Sie erstattet Bericht
über eben diese Zusammenhänge , nicht nur für den

Fachmann , sondern für den politisch interessierten

Menschen . Und wer wäre das im heutigen Deutsch¬
land nicht ? Die besondere Rolle , die der niächtige
deutsche Chemietrust J . - G. - Farben in der deutschen
Politik spielte und spielt , behandelt Helmut Wickel
in seinem neuen Buch. In knappen , klaren Strichen

zeichnet der Autor die romantischen Anfänge der

chemischen Forschung und Industrie und gibt damit
ein Stück europäischer Kultur - und Wirtschafts¬
geschichte. Auf ihr fußen die glänzenden deutschen

Forscher , die den Grund zu dem gewaltigen Bau
der deutschen J . - G. legten . Die deutsche chemische
Industrie stand von Anfang an in ökonomischem und
damit politischem Gegensatz zu den große » Kolonial¬

mächten und wurde zu einer Säule des deutschen

Borkriegsimperialismus . Ter Weltkrieg entwickelte

sich, je länger er dauerte , um so mehr zu einem

Wettkamps der Chemiker der kriegführenden Staa¬
ten . Wenn auch Deutschland als Besiegter aus dem

Kriege hervorging , die deutsche chemische Industrie
hat ihn nicht verloren . ■ Sie hat sich neue Welt¬

geltung verschafft und wurde im neuen Deutschland
zu einem ausschlaggebenden politischen Faktor . Daß
diese Entwicklung kein Zufall , sondern eine not¬

wendige Folge der besonderen Stellung des Chemie -
kapitalS ist , zeigt Wickels Buch mit überzeugender
Eindringlichkeit . Es weist damit zugleich Zukunfts¬
perspektiven des deutschen Schicksals auf und ist
darum ebenso interessant als historische Studie wie
als aktuelles politisches Werk .

aus . Er wurde vom Senat des OGR . Mareöek

zu vier Monaten schweren Kerkers ver¬
urteilt . rb .

Verlang « « Sl « In ( « dar VarkaufMttll « das

Konsumvereine « SELCHWAREN der Pinn «

HEGNER A Cie - PILSEN

unzweifelhaft echten Erben , inklusive jener genüg¬
samen , die nur einer Seitenlinie des Verstorbenen
anzugehören behaupteten , wurden dem amerikani .
scheu Nachlaßrichter bekanntgegeben .

Der amerikanische Nachlaßrichter hat , es läßt
sich nicht verheimlichen , de » Behauptungen nicht
beipflichten können . Eingehende Durchleuchtung
dieses Labyrinths verwandtschaftlicher Beziehun¬
gen lieferte den unverrückbaren Beweis , daß keiner
dieser Meyer der richtige war . Auch von weiteren ,
nunmehr endgültig überzeugenden Dokumenten
blieb der amerikanische Nachlaßrichter durch eine
Welt von Mißtrauen getrennt . Mister Meyers
Millionen schlumnicrn unentwegt in amerikani -
schen Tresors .

Mögen sie zustehen , wem sie wollen . Ter
Berein der Meyer ist geblieben . Er wird die Zeit
überdauern . Er erfreut sich regelmäßiger Sat¬
zungen und eines wachsenden BercinsvermögenS .
Und wer den Vorsitzenden fragt , welches Band die
Mitglieder zusammenhalte , dem tvird verheißen ,
die Hoffnung , daß eines Tages wiederum ein
reicher Meyer stirbt .

Bodenbach , Höh *

PRAGER ZEITUNG .

Gefälschte Rabattmarken en groß .
Prag , 2. Juli . DaS sogenannte „ Rabatt -

system " hat bei vernünftig denkenden Menschen
den verdient Übeln Rus und auch die Rechtsprechung
ist diesem Kniff der . chrivakwirtschastlichcn Jnitia -
tive " wenig günstig . Ter klassenbcwußte arbeitende I

Mensch hält sich ohnedies an seine Konsumge¬
nossenschaft und kommt erst nicht in Ver¬

suchung, den vorgcgaukeltcn „ Vorteile n " des
RabatrsystemS zu unterliegen .

Die Margarinefirma „ Tomato " in Pki -
bram hatte gleichfalls ein solches Rabattsystem
ausgeklügelt . Bei Abnahme eines halben Kilos
bekam die Kundschaft eine Rabattmarke , die
auf einen Papierbogen aufzukleben war . Waren 50
solcher Marken zusammengebracht , erhielt die Kund¬
schaft bare fünfzig Kronen auSgezahlt .

Der heute angeklagte Tomas Pecka war
seinerzeit Vertreter der Firma „ Tomato ' ge¬
wesen und kannte den Betrieb . Als er entlassen
wurde und stellenlos dastand , verwertete er seine
Erfahrungen . Er ließ bei einer Brünner Druk -
kcrei die „ Rabattmarken " seiner ehemaligen
Firma drucken u. zw. in großen Mengen . Die An¬
klage legt ihm zur Last , einmal 50. 000 , später weitere
20 . 000 und endlich 11 . 000 solcher Rabattmarken

eigenmächtig bestellt zu haben .

Das Geschäft war nicht schlecht . Eine Marke

hatte , wie aus vorstehendem ersichtlich , einen Wert
von einer Krone . Der Angeklagte verkaufte sie
an „ P r i v a d i n t e r r s s e n r e n " um s ü n s z i g
Heller pro Stück . Schließlich fiel der Firma det

übermäßige Zufluß von Rabattmarken auf . Die
Sache sprach sich herum und so kam es , daß ein
Kunde der Margarinefirma , der bereits im Bilde

war , den erfindungsreichen Vertreter , als er bei ihm
vorsprach , verhaften ließ , nachdem er ihm , um
ihn zu überführen , einige solcher Marken abgekauft
hatte .

Der Angeklagte leugnete nicht , versuchte aber
die Summe zu bestreiten und verschiedene abschwä¬
chende Momente vorzubringcn . Seine Straf¬
karte weist freilich allerhand derartige Stückchen

„ Zwölf Monarchen im Exil . " Von
E r u st. Phaidon - Verlag , Wien . Ten
lieben Diktatoren , die , weil sie sich auf
walt , in manchen Fällen sogar aus eine von ihnen
eifrigst und künstlich geschürte Volksstimmung
stützen, wähnen , ihre Macht stehe festbegründet da .
Tas Schicksal einer ganzen Reihe von Monarchen ,
ein Schicksal , das wir selbst abrollen sahen , sollte
sie über die Vergänglichkeit der Wirksamkeit auch
der scheinbar verläßlichsten Machtmittel belehren .
Tas lebende Geschlecht war Zeuge eines wahren
Massensturzes von Monarchen und eS waren dar¬
unter viele der ältesten und mächtigsten Dynastien ,
deren Throne im Strome der Ereignisse davon -

„ Ein nobler Unternehmer scheint der

Restaurateur de » Deutschen Handwrrkerheime »
zu sein . " Unter diesem Titel berichteten wir in

unserer Nummer vom Sonntag , den 26 . Juni ,
daß der Restaurateur des Deutschen Handwerker¬

henne » am Freitag abend » einen ' Kellnerburschen
geohrfeigt habe , weil ihm zwei Gläser Bier ent¬

fielen. Auf Grund von Informationen , die uns

inzwischen zugekommen find , stellen wir gerne
fest, daß unsere erste Mitteilung der irrtümlichen
Angabe unseres Berichterstatters entsprang und

daß der Wirt den Kellner wegen seines Ver¬

sehens sediglich zur Rede stellte. Wir widerrufen
hiemit also unseren vorwöchigen Bericht .

Ehetrogödie . Gestern früh kam auf die Polizei¬
wachstube am Hrabschin der 43jährige Schneider
Adalbert K a r l i k aus Streschowitz und übergab
dem diensttuenden Wachtmeister einen Browning
mit den Dorten : „ Ich habe meine Frau
erschossen . " Sofort wurde in die Wohnung ein

Polizist gesandt , der Kariiks Frau bewußtlos ,
mit einer Schußwunde im Kopf , auffand . Tie

Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus geschafft
und dort in Behandlung belassen . Ihr Zustand ist
sehr ernst . Karlik , der sofort in Hast blieb , gab beim

ersten Verhör an , daß er seine Frau nicht erschießen ,
sondern nur bedrohen wollte . Gegen sich selbst habe
er dann zwei Schüsse abgegeben . Er ist jedoch nicht

verletzt , sondern hat nur an der rechten Schläfe die
Haut versengt . Soweit bisher sestgestellt wurde , ist
die Ursache der Tal die Eifersucht Karliks , der
seine Frau der Untreue bezichtigte . Tas Ehepaar
hat zwei Kinder im Alter von vier und acht Jahren .

Ein SonderauSflugszug nach Hirschberg fährt

am 10. Juli um 6 Uhr früh voni Wilson - Bahnhof
in Prag ab. Preis 88 K einschließlich Verpflegung ,
Motorbootfahrten usw . Anmeldungen bei der Kassa

Nr . 13 Prag Masaryk - Bahnhof , wo ab 5. Juli früh
die Fahrkarten für diesen Zug verabfolgt werden .
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■ Beine .

Der Verein der Neuer .
Von Bruno Manuel .

In der Schweiz gibt cs einen Berein derer ,
die Meyer heißen . Alle Meyer gehören ihm als

Mitglied an . „Alle " ist natürlich übertrieben . Bei ¬

spielsweise kenne ich einige , die ihm nicht angc -
hören . Aber nur aus einem orthographischen
Grund , Denn die Vereins - Meyer müssen sich nach ¬

weislich mit ey schreiben .
Es ist kein belangloser Klub , und ihm anzu ¬

gehören , ist eine Ehre . Auch Leute , die sich Meier
oder Maier schreiben , möchten gern die Mitglied ¬

schaft erwerben .

Nicht um den Faniiliensiim zu pflegen , haben
sich sämtliche Meyer zuiammengctan . Es gilt ,
erheblich wichtigere Funktionen zu erfüllen . Be ¬

trachten wir es recht , dann sind cS pekuniäre
Gründe . Die Sache hat mit einem Trauerfall
begonnen . Mit dem Ableben eines gewissen Meyer
ous Amerika nämlich . ,

*’ !y
. . .

Als Mister Meyer daS Zeitliche segnete , s Wortführer der Vereins - Meyer zu machen . Alle

Mitteilungen der „ Urania “.
Lustspiel „ Der verjüngte Bdolar " mit dem be¬

rühmten Wiener Charakterkomiker Hans Moser ,

Hörbiger , Alexander , Schulz . Dran - Urania -

Kino . Heule 4, 6 und SK Uhr . Nur bis Montag .

Wran - Urania - Kino ab Tienstag bis TvnnerS -

„ A ii n n macht aller " mit Anny C n ö r a

Bressart , Arno , Sandrock .

schwammen , während ihre Inhaber gegenwärtig
irgendwo in der Verbannung leben . „ Europa ist zu
einem einzigartigen Naturschutzpark für entthronte
und ausslerbende Fürstengeschlechtcr geworden " , sagt
Tr . Otto Ernst in der Einleitung dcS Buches . Die¬

ser in der Geschichte beispiellose Massenverlust von

Thronen ist keine Zufälligkeit , und seinen Ursachen

nachzuspüren , die Triebkräfte der Volksstürme , welche

so zahlreiche Herrscher von ihren Thronen herunter¬

bliesen festzustellen , ist eine der Aufgaben , die sich
der um die Erforschung der historischen Wahrheit
ehrlich bemühte Verfasser deS hochinteressanten
Buches gestellt hat . Tie andere besteht darin , die

entthronten Fürstengestalten ohne Retusche zu zei¬

gen , zu berichten , wie sie im Besitze der Macht leb¬

ten und diese gebrauchten und wie sie die Tage
ihres Exils verbringen , wobei der Autor auch dir

Frage , inwieweit ihre Bemühungen , wieder auf den

Thron zu gelangen , Erfolg verheißen , in den Kreis

seiner Erörterungen zieht . Man wird dem Verfasser
nicht nachsagen können , daß eS ihm um Sensationen
zu tun ist , daß er die Bildnisse der Entthronten
tendenziös verzeichnet , er unternimmt es nur —

und dies mit höchster Gewissenhaftigkeit und histo¬

rischer Treue — die Schminke abzuwischen , mit der

byzantinische Geschichtsklitterung die Antlitze der

diversen Fürstengestallen idealisiert vorzuführen be¬

strebt gewesen ist . Dr . Otto Ernst zeigt an diesen
„Majestäten " , die man den Völkern als Halbgötter
darstcllte , das „ ewig Menschliche " , ihre Schwächen ,
Unzulänglichkeiten , Fehler und Sünden . Der Reihe
nach marschieren sie aus : Wilhelm II, . Otto Habs¬

burg , Ferdinand von Bulgarien , Zita von Oester¬
reich , Alfonso XIII . von Spanien , Manuel H.
von Portugal , die Zarensamilie , von der der über¬

lebende Großfürst Kyrill noch immer auf den rus¬

sischen Kaiserthron aspiriert , dann Georg H. von

Griechenland , Abdul Medschid , Kalif der Türkei , eine

Anzahl deutscher Fürsten , Amanullah von Afgha -

hinterließ er zwar etliche Millionen Dollars , aber
keine Nachkommen . Jedenfalls war von recht¬
mäßigen Erben keine Spur vorhanden . Vorhanden
waren höchstens eine Unmenge Meyer , deren Zu¬
sammengehörigkeit mit dem Verstorbenen ernsthaft
in Frage kam .

Aber eines Tages wurde ruchbar , daß Mister
Meyer in grauen Zeiten Schweizer Bürger war .

Darüber waren alle Schweizer Meyer mit Recht
aufs heftigste beglückt . Sie glaubten sich bestimmt
ru erinnern , daß ein Mitglied ihres engsten Fami¬

lienkreises seinerzeit den Staub der alten Welt

von den Füßen geschüttelt . Und da sie dieser
Meinung vernehmlich Ausdruck gaben , waren

plötzlich Tausende unzweifelhaft mit Mister Meyer
verwandt . Allerorten hob ein enormes Wälzen an .
Es wurden Geburtsurkunden gewälzt und Fami .
liendokumente ausgcgraben . Jeder einigermaßen
behende Meyer stieg in seinem Stammbaum

empor , um den Nachweis seiner Erbberechtigung
! zu erbringen . Ein betriebsamer Rechtsanwalt

( ngmen » Meyer ) versäumte cs nicht , sich zum

SNtMonen für die Katz !
Am das BermSgen einer australischen Millionärin . — Gin » jähriger

Prozeh . — . . . « nd die Mensche » verhungern .
Tas oberste Gericht von Australien hat die

endgültige Entscheidung in der Anfechtungsklage
der Erben der Mrs . Mary Flower aus Auf ¬

hebung des Testaments der Berstorbencn ge -
trosjcu . Das Urteil , dem man in ganz Australien
mit außerordentlicher Spannung entgegengesehen
hat — handelt es sich doch bei Mrs . Flower um
eine der populärsten Frauen der zweitgrößten
Stadt des Kontinents —, hat mit einer Nieder ¬

lage der Erben geendet . Das einzigartige Testa ¬

ment also , das bestimmt , daß das gesamte Mil ¬

lionenvermögen der Mrs . Flower ausschließlich
dem Ausbau und der Unterhaltung eines

zroßen Katzensanatoriums zugute kommt , ist
omit ohne Widerrufungsmöglichkeit gültig .

Schon zu Lebzeiten genoß Ndrs . Flower
den Ruf einer fanatischen Tierfreundin , die den

größten Teil ihres außerordentlich großen Ver ¬

mögens , das ihr 1810 verstorbener Mann , ein

Schafgroßhändler , hinterlassen hatte , der Pflege
von Tieren aller Art , insbesondere von Katzen,
zuwandte . Im Jahre 1920 kaufte die Tier ¬

freundin ein großes Terrain nahe bei Mel ¬

bourne und erncktete dort ein großzügiges Tier ¬

sanatorium , in dem zeitweise mehr als 500

Katzen gehegt und gepflegt wurden . Damals
bereits erhoben ihre Verwandten Widerspruch
gegen ihre nach ihrer Ansicht leichtsinnigen und

verwerflichen Allüren , da sie fürchten muhten ,
daß die Tiere allmählich das ganze Vermögen
„auffressen " und daß die Erben leer ausgcyen
würden .

Es kain im Jahre 1923 zu einer sensatio ¬

nellen Gerichtsverhandlung , bei der sich der Tier -

schutzverein von Melbourne natürlich auf die
Seite der Mrs . Flower stellte . Der Direktor
der Irrenanstalt von Melbourne trat seinerzeit
als Sachverständiger auf und sagt « aus , daß er ,
falls Mrs . Flower etwa bei ihm eingelicfert
weiche , sie sofort als Simulantin hinauswerfen
lassen würde , die Dame sei normal wie irgend ¬

ein anderer Sterblicher und dazu wohl die größte
Tierliebhaberin des australischen Kontinents . Ter

Entmündigungsantrag wurde daraufhin natür ¬

lich zurückgewiesen .
Mrs . Flower starb 1927 kinderlos , sie be ¬

stimmte in ihrem Testament , daß die Zinsen

» tus - PreM ;
I mit besonderer Triebkraft and höchster Haltbarkeit , ,
, garantiert reines Malzmehl und feinsten rekt als (
i auch denaL Spiritus liefert . i
' ReJClner Zucker - , Spiritus - u. Preßhefe - Fabrik ]

vormals Broder A. A H. May A. G.
OlmOtz - HoRln . 6744

ohne jede Einschränkung dem Katzensanatorium
zugute kommen sollten . Stets müßten mindestens
300 Katzen oder , fall » in Melbourne nicht so
viele pflegebedürftige Katzen zu finden seien ,
dafür ersatzweise Hunde sich im Sanatorium

befinden .

Der AnsechtungSprozeß der Erben gegen
das Testament hat über vier Jahre gedauert .
In sämtlichen Instanzen wurde das Testament

für gültig erklärt . In 13 umfangreichen Schrift¬
sätzen und Protokollen von nicht weniger als
18 Sachverständigen suchten die Erben die Gül¬

tigkeit des Testaments zu unterbinden . 56 Zeugen
wurden vernommen , 8 Beleidigungsklagen , die
vom Tierschutzverein angeftrengt waren , liefen
nebenher . Die großen Zeitungen brachten immer
wieder ausführliche Prozeßberichte , ein beson¬
ders dankbares Sujet fanden natürlich die Witz¬
blätter " in dem einzigartigen Prozeß „ Menschen
wider Katzen", der jetzt also endgültig zugunsten
der vierbeinigen Lieblinge der Verstorbenen ent -

sch ' eden ist.

Die Verwaltung des Katzensanatoriums , das
im letzten Jahre infolge der Sperre deS größten
Teiles der Gelder bis zur endgültigen Entschei¬
dung in recht große Bedrängnis geraten war
und nur durch zum Teil beträchtliche Zuwen¬
dungen anderer Katzenliebhaber aufrechterhal
ten werden konnte , hat nunmehr beschlossen ,
« inen neuen Sanatoriumsbau zu errichten , und

hat zu diesem Zweck ein Preisausschreiben unter
den australischen Architekten für den schönsten
und zweckmäßigsten KatzensanatoriumS - Entwurf
erlassen . An der Spitze des Verwaltungsrates
des Sanatoriums steht jetzt ehrenhalber die
Gattin des Gouverneurs von Australien , die
ebenfalls als eine außerordentlich tatkräftige
Tierfreundin bekannt ist .

Das alles geschieht im Jahre 1932 , in dem
auch in Australien Millionen Menschen ohne
Arbeit sind uttb auf der Straße verhungern . Es
ist nur bedauerlich , daß die Arbeitslosen Austra¬
liens sich nicht in Katzen verwandeln können .
Ihr Elend wäre mit einem Schlag vorbei . Aber
ob die Verschwender eines Vermögens für solche
Zwecke eines Tages nicht doch mit einem ge -

ihres poar verminderten , aber sich immer noch I hörigen „ Katzenjammer " austvachen werden ?

auf über 1 Million belaufenden Vermögens I A. K a s p a r .
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